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Sie Gemeindewahlen in Frankreich
Paris , 4 . Mai . (Eig . Bericht.)

Wenn auch noch immer zahlreiche Ergebnisse der Gemeinde
katswahlen ausstehen und die große Zahl der erforderlichen
Stichwahlen noch nicht ermöglichen , das Ergebnis der Wahlen
p°m Sonntag ziffernmäßig genau zu erfassen , so steht doch der
Entscheidende Sieg , den in ganz Frankreich die Parteien der
sinken errungen haben, bereits außer Zweifel. Nach einer
vorläufigen Statistik haben von den Städten und großen Ge
tUeinden mit dem Sitz einer Präfektur oder Unterpräfektur Bc
teils in 15 die Sozialisten, in 4 die republikanischen Sozia¬
lsten, in 91 die Radikal- Sozialisten und in 8 die Radikale Linke
die Mehrheit. Das macht 118 Gemeinden, in denen sich das
Kartell den entscheidenden Einfluß auf die Leitung der städti¬
schen Politik zu sichern vermocht hat gegen 21 Gemeinden, in
denen die gemäßigten Republikaner und 35, in denen die
hechte die Mehrheit erlangt haben. Auch in Paris selbst ist

Lage für das Kartell weit besser , als nach den ersten Er .
«ebnissen zu evwarten war . In den 49 Bezirken, in denen
bereits der erste Wahlgang entscheidend war , hat zwar der
Nationale Block seinen bisherigen Besitzstand zu behaupten und
^9 auf die den verschiedenen reaktionären und gemäßigten
Gruppen gehörenden Listen gegen 8 Mitglieder des Kartells

2 Kommunisten durchzubringen vermocht . Dagegen stehen
Kandidaten der Linksparteien für die Stichwahl durchweg

s^hr günstig , sodaß auch für Paris , das von jeher eine Hoch¬
burg der Reaktion ist, eine nicht unbeträchtliche Verschiebung
Uach links zu erwarten ist.

Eines der bemerkenswerten Ergebnisse des Sonntag ist
ueben der Niederlage der Reaktion die Massenflucht der Arbei.
Geschäft aus den Reihen der Kommunisten, die eine neue ver.
uichtende Schlappe erlitten haben. In Paris sind ihre Stirn
>nen von 131380 am 11 . Mai 1924 auf 90 739 zurückgegangen ,
führend die sozialistische Liste mit 117 827 an 20 000 neue An -
^ nger gewonnen hat . Noch empfindlicher ist die Niederlage der
Kommunisten in den Orten der Pariser Bannmeile . Dort hat -

sie bei den Kammerwahlen des vergangenen Jahres nicht
Unbeträchtliche Stimmenerfolge zu erzielen vermocht , auf
Grund deren sie sich zu der Hoffnung berechtigt glaubten, den
ürößten Teil der meist von Arbeitern und Angestellten bewohn¬
ten Gemeinden der nächsten Umgebung der Hauptstadt zu er¬
lern . Seit Wochen hatte die „ H u m a n i t i " damit geprahlt,

die Kommunistische Partei die Hauptstadt mit einem „ roten
Gürtel"

kommunistischer Gemeindeverwaltungen umgeben
^erde. Von Moskau war , was die intensive Agitation der"

ommunisten verraten hat, mit Geld und Propaganda -Material
U'cht gespart worden. Aber der erhoffte Erfolg ist ausgeblie-

.
r>, und auch in der Pariser Bannmeile haben die Kommu-

" isten einen starken Rückgang an Stimmen zu verzeichnen , der
ausschließlich dem Kartell und insbesondere den sozialistischen
Kandidaten zugute gekommen ist. Eine ganze Reihe ihrer Füh -
? *> an deren Erfolg die Kommunisten nicht gezweifelt hatten ,
Und bereits im ersten Wahlkampf durchgefallen oder sind zwaru> die Stichwahl gekommen , haben dort aber keinerlei Aussicht ,
gewählt zu werden. Der „Paris Soir " mag nicht ganz Unrecht
paben, wenn er diese neue schwere Niederlage des Kommunis-

zu einem Teil auf die Wahlhilfe zurückführt, die die
' Zutschen Kommunisten bei der Präsidentenwahl dem Kandi-
atr» der Reaktion und des Militarismus geleistet haben, und

! ^ .
Ein« der erfreulichsten Ergebnisse der Wahl die Taffache

^
ucht, daß man in den Kreisen der französischen Arbeiterschaft
udlich zu begreifen beginnt, daß der Kommunismus , sei es aus

Dummheit oder politischer Berechnung, der gefährlichste Bun-' brrnoffe der Reaktion fft.
Paris , 4. Mai . (Eig. Bericht .) Nach einer am Montag

7 Uhr vom Ministerium des Innern herausgegebenen
suchen Statistik hat der erste Wahlgang der GemeinderatS-
„ h ' rn in 181 von iidßgesamt 385 Kreishauptstädten die endgül-
^ Entscheidung gebracht . In 204 Städten ist erst die Stich.' -« .scheidend für die endgültige Zusammensetzung de 8 Ge -,*ibetat8. In den 181 bereits endgültig gewählten Gemeinde.

Huben di« absolute Mehrheit errungen : Die Sozialdemo-' " ten - - • ~
( j _

" ‘ ’ n 15 (+ 9) , die Republikanischen Sozialisten in 5
dübl 5*e Radikal- Sozialistrn in 93 (+ 8) , die Radikalen Re-
bie o net in 25 (— 15) , die Nationalrevnblikaner in 29 (— 8),

^ "nservativen in 6 (— 4), die Kommunisten in 0 (0) .
2$ ^ -urnach hat das Kartell bereits im ersten Wahlgang in
publle

^ rinden die bisherigen reaktionären und gemäßigten re-
gkjj.

' 'unischen Mehrheiten zn verdrängen vermocht . Zu den
8«it«

Cn Städten, in denen das Kartell bereits im ersten Wahl -
h^ p ^t hat . gehören außer den bereits gemeldeten noch

Glermont-Ferrand , Bayonne, Rochechouart und
L>nk»k Einen besonders starken Stimmenzuwachs haben die
P»r« - in Elsaß . Lothringen erzielt. Da die

dort vielfach den .Wahlkampf getrennt geführt haben,
iosts. hch dieser Erfolg allerdings erst in der Stichwahl aus -

Ser größte deuffche Flughafen
»ii„

^ " li », 6 . Mai . (Eig . Funkdienst.) Der Reichsverkehr^s-
den Zentralfflughafen Berlins auf dem Tempel -

^
Feld nach dem Luftverkehrsgesetz offiziell genehmigt und

hbfep
^ ^ Etrieb zugelassen . Damit ist der größte deutsche F 'rug-
' 5ex nach den Bedingungen des Luftverkehrsgesetzesaiige -^ orden ist, gesetzlich dem Betrieb übergeben.

Der Kampf um die Easiemierteilung
Der Kampf der Sozialdemolratie gegen das Steuerunrecht

An der Tatsache , die die internationalen Sachver¬
ständigen bei der Abfassung ihres Gutachtens im vorigen
Jahre festgestellt haben , daß nämlich die reicheren Klas¬
sen in Deutschland von dem in Kraft befindlichen
Steuersystem nicht in angemessener Weise erfaßt wor¬
den sind, „weder in einem Maße , das sich mit Rücksicht
aus die Besteuerung der arbeitenden Klas -
s e n rechtfertigen würde, noch in einem Maße , das mit
der Belastung der reicheren Klaffen in anderen Ländern
vergleichbar wäre"

, hat sich nichts geändert . Im Gegen¬
teil , wie der Redner der Sozialdemokratischen Fraktion ,
Genosse Dr . H e r tz , in der Reichstagssitzung vom Montag
in einer ausgezeichneten Rede feststellen mußte, scheint
die Regierung bei ihrer neuen Steuerreform die Absicht
zu hegen, den bisherigen unerträglichen
Zu st and noch zu verschärfen , die Besitzenden von
der Belastung nach Möglichkeit zu verschonen , dagegen die
Besitzlosen umso schärfer heranzuziehen .
Da diese Fragen augenblicklich im Bordergrunde des In¬
teresses stehen , bringen wir in folgendem die Rede im
Wortlaut .

*

Als erster Redner ergreift das Wort

Abg . Dr. Hertz (Soz .) :
In allen modernen Staaten stehen die Finanz - und

Steuechirableme gegenwärtig . im .Vordergründe. Eine der be¬
deutungsvollsten Reden aus der letzten Zeit, die des englischen
Finanzministers Churchill , beweist , daß die englische Finanz¬
politik sowohl inbezug auf die allgemeinen Steuerprinzipien
als auch für die sozialen Erwägungen bei der Verteilung der
Steuerlasten vorbildlich ist. Obwohl England gegenwärtig eine
konservative Regierung hat, ist das englische Steuersystem von
starken sozialen Erwägungen durchsetzt. Während bei uns der
Ueberschuß aus der stärksten Anspannung oer Massensteuern
stammt, rührt der Ueberschuß im englischen Budget lediglich aus
außerordentlich hohen Beträgen der Besitzsteuern her. In
Deutschland sind 1924 fast 5 Milliarden Goldmark aus diesen
Massensteuern aufgebracht worden , also fast 70 Proz . der ge¬
samten Einnahmen des Reiches (Hört ! Hört ! b. d . Soz .) . Auf
die Lohn - und Umsatzsteuer , die ihrem ganzen Charakter nach
auf der Masse des Volkes liegen, entfallen allein 3,1 Milliarden
die fünf wichtigsten Besitzsteuern haben dagegen nur .1,7 Mil¬
liarden erbracht (Hört ! Hört ! b. d . Soz .) . Wenn man bedenkt ,
daß die Vorauszahlungen für die Einkommensteuer zum gro¬
ßen Teil abgewälzt worden sind, dann sinkt die Last, die der
Besitz aufgebracht hat, auf weniger als die Hälfte, der Umsatz¬
steuer (Hört ! Hört ! b. d . Soz .) . In England gibt es überhaupt
keine Umsatzsteuern , Verbrauchssteuern und Zölle nur für we¬
nige entbehrliche Massenbedarfsartikel. Während bei uns der
Umfang der Massenbelastung unausgesetzt gewachsen ist, sehen
wir in England die entgegengesetzte Entwicklung. 1913 bis
1914 entfielen in England 52,1 Prozent auf , Verbrauchssteuern
und Zölle , auf Besitzsteuern nur 47,9 Prozent . Im Budget für
das Jahr 1925 aber ist der Anteil der Verbrauchsbelastung
auf 37 Prozent zurückgegangen , der des Besitzes auf 02 Proz .
gestiegen (Hört ! Hört ! b. d . Soz . ) . In England sind alle Ein¬
kommen unter 2 700 M völlig steuerfreî nach den neuen Vor¬
schlägen des englischen Finanzministers foll ein Einkommen bis
zu 4 500 M der Steuer nicht unterliegen . Die Arbeiterschich¬
ten also die bei uns durch die Lohnsteuer eine Belastung von
fast 1 )4 Milliarden Goldmark tragen , sind in England vollkom¬
men steuerfrei (Hört ! ! Hört ! b . d . Soz . ).

Wenn trotzdem die englische Einkommensteuer so Riesen¬
erträge bringt , so deshalb, Werl der übrige Teil der Bevölkerung
zur direkten Einkommenbesteuerung in einem Maße herange¬
zogen wird, das wir in Deutschland weder früher noch jetzt
kennen . Es ist nicht allein der Reichtum de8 Landes, sondern
die Höhe des Steuertarifs und die exakte Veranlagung und
Ausführung der Steuern , die die Gesamteinnahmen aus der
Einkommensteuer in England von einer Milliarde Goldmark
im Jahre 1913 auf jetzt fast 7 Milliarden gesteigert hat (Hört !
Hört ! b . d. Soz .) . 1913 zahlte der englische Einkommensteuer¬
pflichtige pw Pfund 1,2 Schilling, während des Krieges 6
Schilling und jetzt 4 Schilling, also 20 Prozent tatsächlicher
Belastung bei allen Einkommen, die über die Mindestgrenzen
hinausreichen. Die Erbschaftssteuer bringt dort mehr als bei
uns die Einkommensteuer. 1924 brachte die deuffche Erbschafts¬
steuer ganze 26 Millionen , also nur 2,5 Proz . des Betrages ,
der in England durch dieselbe Steuer aufgebracht wurde.
Die Erbschaftssteuer in England hat allein den doppelten Er¬
trag der Erbschafts- und Vermögenssteuer in Deutschland zu -

sammengenommcn gebracht (Hört ! Hört ! b . ü . Soz . ).
Noch eine Bemerkung über die Ausgaben im englischen

Budget . Trotzdem in England die Einnahmen zum größten
Teil aus den Besitzsteuern kommen , ist festzustellen , daß der
Umfang der sozialen Lasten in Deutschland wesentlich hinter
England zurückbleibt . In dem von Churchill vorgelegten Bud¬
get sind allein 3 Milliarden Goldmark für Erwerbslosenunter¬
stützung enthalten (Hört ! Hört ! b. d . Soz . ).

Auch der Vergleich mit dem Steuersystem anderer Länder
fällt zu Ungunstcn Deutschlands aus . In Frankreich ist das
Existenzminimum wesentlich höher als bet uns , der Tarif be¬
ginnt mit 2 Proz . und endet mit 60 Proz . Selbst in Oester¬
reich, das gleich uns große Lasten aus dem Kriege zu tragen
hat, ist das Lohneinkommen nicht im entferntesten so ange¬
spannt Wie bei unß. Wenn man die Belastung des ^Arbeitsein¬

kommens durch Lohnsteuer und Verbrauchssteuern zusammen¬
rechnet , so ergibt sich, daß das Nettoeinkommen eines gelerntenArbeiters in Deutschland gegenwärtig mit 40 Proz . besteuert
wird , d . h., daß ihm der Aufwand für seinen Lebensunterhalt
für volle zwei Monate weggesteuert wird (Hört ! Hört ! b . d.
Soz .) . Wenn man bei den Vorschlägen des Reichsfinanzmini¬
steriums keine Milderung , sondern nur eine Verschärfung dieser
Sachlage entdecken kann, so erhält man erst ein Bild von dem
Dinn der „Not - und Schicksalsgemeinschast ", von der der
Reichsfinanzminister in seiner einleitenden Rede gesprochen hat.
(Sehr wahr ! b. d . Soz . ) .

Diese Ueberbelastung der Masse ist in erster Linie aus
sozialen Erwägungen zu beklagen ; sie ist aber auch die wichtig¬
ste Ursache unserer Wirtschaftskrise, die aus der fehlenden Kauf¬
kraft der Mafien unserer Bevölkerung hervorgeht (Sehr richtig !
b. d . Soz .) . Einsichtige Unternehmerkreise sind längst für die
Heraufsetzung der Löhne eingetreten , weil sie ohne Belebung des
Binnenmarktes keine volle Beschäftigung der Gesamtproduktion
erwarten . Unsere Steuerbelastung aber tut das Gegenteil ;
sie geht von außerordentlich niedrigen Löhnen aus , raubt den
Masten % bis % ihrer Kaufkraft , führt zur Absatzstockung in
den Konsummittel-Jndustrien und verstärkt die, Tendenz zuPreissteigerungen , weil der Leerlauf in der Wirtschaft nicht be¬
seitigt wird. Dazu kommt die Erschwerung der Absatzfähigkrit
auf dem Weltmarkt, weil eine Konkurrenzfähigkeit die volle Be¬
schäftigung der Unternehmungen und die Verbilligung der ge -
samten Produktion voraussetzt.

Die Vorschläge des Reichssinanzministeriums ertöten aber
auch den Sparwillen unserer Bevölkerung. Die Vorschläge
sehen zwar eine Begünstigung der Kapitalbildung vor , aber nur
bei denjenigen kleinen Schichten unseres Volkes , die es verstan¬
den haben , ihre Vermögen durch den Krieg und über die In¬
flationszeit hinaus zu erhalten (Sehr wahr ! b . d . Soz .) . Das
Reichsfinanzministerium meint, ohne diese Vorschläge gäbe es
keinen Weg, die Steuermoral zu heben. Die Reichsregierung
sollte sich aber in England unterrichten, wie dort die Steuer¬
moral zustande gekommen ist. Der Reichsfinanzminister sollte
sich nicht dem Standpunkt des Führers des BrandenburgischenLandbundes annähern , des Herrn von Natzmer , der erst kürzlich
wegen Aufforderung zur Steuerhinterziehung eine erhebliche
gerichtliche Strafe erhalten hat (Hört ! Hört ! b. d . Soz .) . Durch
den Abbau der Steuern »kann die Steuermoral nicht gehoben
werden . Auf diesem Wege werden Sie keine Grenze ftnden
und zu der idealen Steuermoral erst dann kommen , wenn Sie
keine Steuern mehr erheben . (Zustimmung und Heiterkeit links)

Der Standpunkt der Sozialdemokratischen Fraktion zu der
Reform der Reichsregierung ist der : Angesichts der bisherigen
Entwicklung unserer Finanz - und Steuerverhältniff « halten
wir
jede Ermäßigung der Besitzsteuern für unerträglich, solange

nicht die Massenbelastung erheblich gemildert worden ist.
Wir verlangen , daß die Lohnsteuer in kürzester Frist er¬

heblich abgebaut wird (Sehr richtig ! b. d . Soz . ) . Ohne Kennt¬
nis des Reichstags und ohne gesetzliche Ermächtigung hat das
Reichsfinanzministerium die Einkommensteuer für die Voraus¬
zahlungspflichtigen ermäßigt , gleichzeitig aber auch das von der
Sozialdemokratie gestellte Verlangen nach Ermäßigung der
Lohnsteuer abgelehnt (Hört ! Hört ! b . d. Soz . ) . Die Lohnsteuer
wurde bei der Beratung der zweiten Steuernotvevordnung aufeinen jährlichen Ertrag von 720 Millionen geschätzt, sie hat1329 Millionen erbracht, also etwa das Doppelte. Dieser
Mehrertrag fft erzielt worden , obwohl im vergangenen Jahr «
die Steigerung der Löhne nur eine Steigerung der Nominal¬
löhne war und nicht eine Steigerung des Reallohnes. Sie ist
nur zum kleinen Teil durch stärkere Beschäftigung erbracht wor¬
den, in erster Linse aber dadurch , daß sich die tatsächliche Be -
lastung der Lohn - und Gehaltsempfänger um 1,5 Prozent er-
höht hat. Zur Lohnsteuer verlangt die sozialdemokratische
Fraktion die Erhöhung des steuerfreien Lohnbetrages von 60
Mark monatlich auf 100 M. Ferner prozentuale Ermäßigung
für Frau und Kinder durch feste Beträte und die Wiederanrech.
nung erhöhter Werbungskosten. Wir verlangen ferner die
volle Gutbringung der Lohnsteuercrmäßignngen auch bei AuS .
fall an Arbeitseinkommen infolge Erwerbslosigkeit, Kurzar¬
beitszeit, Krankheit usw . (Sehr richtig ! b . d . Soz .) . Das Reichs ,
finanzministerium hat in früheren Beratungen demgegenüber
auf den voraussichtlich dadurch entstehenden Ausfall verwiesen,den es bei Erhöhung des steuerfreien Betrages von 50 auf 60
Mark auf 200 Millionen errechnete . Eingetreten ist kein Aus-
fall, sondern eine wesentliche Erhöhung (Hört ! Hört ! b. d.
Soz .) . Für die Erhöhung von 60 auf 100 Mark setzt das Reichs -
finanzministerium den Ausfall auf 600 Millionen. Die bis.
herigen Erfahrungen zeigen , was von den Schätzungen des
Reichssinanzministeriums zu halten fft, besonders wenn sie
von der Absicht geleitet werden, dem Abbau der Lohnsteuer
Schwierigkeiten zu bereiten (Sehr richtig ! b. d . Soz ) .

Wir fordern neben der Ermäßigung der Lohnsteuer den
Abbau der Umsatzsteuer . Die Umsatzsteuer hatte nur eine Be¬
rechtigung in der Zeit eines durch die Verhältnisse bedingten
rohen Steuersystems . Wenn das Reichskabinett in seinen
jetzigen Vorlagen nur bei der Umsatz , und der Lohnsteuer nichtan Revisionen gedacht hat , so darf es sich nicht wundern^ wenn
in der Oeffentlichkeit der Eindruck entsteht, es wolle dre bis¬
herigen unerträglichen Sätze bei der Lohn - und Umsatzsteuer
aufrechterhalten.

Die Umsatzsteuer ist der wirkliche Feind der Wirtschafts-
gesundung.

Es ist kein Zweifel, daß besonders die Fertigfabrikatc durch
die zahlreichen Umsatzsteuerakie fast mit 10 Proz . Steuern be¬
lastet sind . Gleichzeitig ist sie , eine ungeheure .Sondergewinn -
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Muer für diejenigen Unternehmungen , die die Umsatzsteuer -
-<rkte von sich aus ersparen können . Damit wivd die Konzen¬
tration der Unternehmungen, die Gewalt kleiner Kreise über
die gesamte Wirtschaft, ungeheuer gestärkt , das Kartellwesen
geradezu verewigt (Sehr richtig ! k-. d. Soz . ) . Im übrigen wird
das gesamte Wirtschaftsleben mit einem viel höheren Betrag
belastet, als tatsächlich in die Reichskasse flieht , weil zu jeder
Erhebung der Umsatzsteuer noch ein Sondergewinn hinzutritt .
Wir halten daher die Forderung für berechtigt , dah die Umsatz¬
steuer zuerst auf V* Proz . herabgesetzt wird mit dem Ziel, ste
ganz zu beseitigen (Sehr richtig ! b. d . Soz . ) .

Die bisherigen Ermähigungen der Umsatzsteuer haben ge¬
zeigt , dah nur ein Teil des erwarteten Ausfalls eintritt und
dah dieser Ausfall durch eine Hebung der Produktion, durch
eine Verstärkung der Kaufkraft und durch eine Vermehrung
der steuerpflichtigen Nmsabakte wieder wettgemacht wird. Wir
glauben, dah jetzt ein Steuerverhältnis zu finden ist, bei dem
der Abbau der Umsatzsteuer auf dieses geringe Mah sich durch¬
führen läßt . Wenn der Reichsfinanzminister sagt , daß der
Abbau dieser beiden Steuern kaum möglich ist, wenn man das
Gleichgewicht im Bedget aufrechterhalten will , so erkläre ich
ganz offen :
Wir haben vom Reichsfinanzministerium so oft solsche An¬
gaben und so selten richtige bekommen , daß die Herren kaum
von uns erwarten können , daß wir ihre Angaben als sichere

Unterlagen werten können (Zustimmung b . d . Soz . ).
Wenn wir erst zu dem Zustand kommen , wie ihn Chur¬

chill jetzt mitgeteilt hat , «daß bei einem Budget von 16 Milliar¬
den Mark die tatsächlichen Einnahmen von dem Voranschlag
nur um 6 Millionen abwcichen , dann werden wir auch ihren
Angaben unbedingtes Vertrauen schenken (Sehr gut ! und
Heiterkeit b . d. Soz . ) .

Bei dem vom Finanzminister genannten Ueberschnß von
334 Millionen fehlt der Betrag dar Minderausgaben , es fehlen
die Angaben über die Zinseinnahmen für die ausgcliehenen
Piclder, für die Ueberschüsse ans den Münzgewinnen, es fehlt
das Guthaben bei dem Reparatiousageutc » , es fehlen die An -
gaben , welche Erträge aus den zahllosen Steuerstundungen
noch zu erwarten sind . Ich komme nach alledem zu einem
Ucberschuß von rund 1 Millairde 266066 Mark (Hört ! Hört !
b . d . Soz. ) . In den jetzigen Ausgaben des Reiches steckt noch
der Betrag von 31 Millionen Mark Landabgabe. Bon dieser
Landabgabe sind im letzten Rechnungsjahre 42 Millionen Mark
eingegangen, davon wurden 31 Millionen wieder zurückgezahlt .
(Hört ! Hört ! und Zuruf links : Aber nicht an die kleinen
Bauern ! ) . Ich sehe keinen Anhaltspunkt dafür, daß die Steuer¬
einnahmen geringer sein sollten als im Jahre 1924. Ich wider¬
spreche dem Reichsfinanzminister auch, dah die Bier - und Tabak¬
besteuerung weiteranzuspannen sei . ■ Die sozialdemokratische
Fraktion wird solchen Absichten energischen Widerstand ent¬
gegensetzen (Sehr richtig ! b . d . Soz .) .

So wenig die Steuervorschlägo von der Negierung vom
wirtschaftlichen Gesichtspunkts aus zu rechtfertigen sind, noch
weniger fiiub * fie es vom sozialen Gesichtspunkte . Jahrelang
haben die Besitzlosen in Deutschland alle Lasten allein getragen,
die Inflation hat eine ungeheure Verarmung der gesamten
Volksschichten hervorgerufen mit Ausnahme jener kleinen Kreise
die sich ihr Vermögen erhalten haben oder gar noch vermehren
konnten . Trotzdem soll an der aus der Inflation herv ^rge-
gangenen Steuerverteilung nichts gebessert , aber alles ver¬
schlechtert werden. Die Reichsregierung hat sich die kalten
und unehrlichen Argumente jener gewerbSmäjhigcn Sdeuer -
drücker zu eigen gemacht , die ganz vergessen haben, daß nach
einem verlorenen Kriege der Neuaufbau der Wirtschaft von
Allen Lasten und Opfer verlangt (Sehr wahr ! b. d. Soz .) . Ter
Finanzminister hat angeführt , dah soziale Anorderungen
stellen eine Verkennung unserer wirtschaftlichen und finan¬
ziellen Situation bedeute . So brutal ist wohl noch nie aus¬
gesprochen worden , daß
die Aermsten und Schwächsten dazu verpflichtet sein sollen , das
zu tragen , was die anderen vermöge ihrer Macht von sich ab¬

wälzen können .
Die Vorschläge der ReichSregieruhg sind auf jedem Gebiet

eine Begünstigung des Besitzes (Sehr richtig ! b . d . Soz ) . Bei
der Einkommensteuer bleibt der Tarif für die Lohn - und Ge .
Haltsempfänger unverändert , für alle übrigen wird er auf
etwa die Hälfte ermäßigt (Hört ! Hört ! b . d. Soz .) . Die Be-
sihsteuern werden herabgesetzt , gemildert oder ganz beseitigt.
Keine Besteuerung ist vorgesehen Eür die Jnflationsgewinne
der Landwirtschaft, keine für die sonstigen Jnflationsgewinne .
Jeder Akt in diesen Steuervorlagen atmet den Geist, der die
Inflation in Deutschland heraufbeschworen hat (Sehr richtig !
b. d . Soz . ) . Für den Besitz sollen die' Lasten ermäßigt, für die
Masse der Bevölkerung erhöht werden. Die Hauszinsstrucr
soll erhöht , die Begrenzung der Mieten aus Friedenshöhe soll
beseitigt, auch die Vcrsorgnngsbetricbe der öffentlichen Körper¬
schaften besteuert werden. Es fehlt nur noch eine Steuer für
Licht und Luft

Ich habe kein Verständnis dafür , dah nach dem Ueberlei-
tungsgesetz Rückerstattungen an den Besitz vorgesehen sind.
Insgesamt sind , durch Vorauszahlungen nur 862 Millionen
eingekommen , das gibt 116 Mark auf den Kopf dieser Steuer¬
pflichtigen gegenüber 60 Mark im Durchschnitt der Lohnsteuer
(Hört ! Hört ! b . d . Soz . ) . Es ergibt sich auch die Tatsache , dahdas Reichsfinanzministerium bei den Lohn - und lstehaltSem -
pfängern mit einem Durchschnittseinkommenvon 1381 Mark,
bei den übrigen von 1 410 Mark rechnet . Gibt es einen Men¬
schen , der es für möglich hält, daß zwischen diesen beiden
Steuerpflichtigen nur eine Differenz von 29 Mark im Jahre
sein soll ? Haben wir eS nicht vielmehr mit der Taffache zutun , daß
daS Lohneinkommenbis auf den letzten Pfennig besteuert wird,« ährend die übrigen Steuerpflichtigen sich ihrer Steuerpflicht

im stärksten Maße entziehen können ?
So ungünstig daS Urteil über den Finanzausgleich lauten

mutz , so ist doch die Fesfftellung wichtig, dah das Fundament
der Steuerreform , das im Jahre 1919 geschaffen wurde, auch
jetzt bleibt, nachdem die Herren , die jetzt zur Macht gekommen
sind , sechs Jahre lang nichts anderes getan haben als diesem
Steuersystem Schwierigkeiten aller Art zu bereiten . Wir halten
an dem bisherigen NcberweisungSsystem fest und werden die
Zuschläge zugunsten von Ländern und Gemeinden mit aller
Kraft bekämpfen . Sie gefährden die Reparattonsvrrpflich.
tungen, sie verhindern die gleichmäßigen _ Wirffchaftsbeding-
ungen. Es ist nicht nur eine siftliche, sondern auch eine
nationale Forderung , daß

im ganzen Deutschen Reich alles gleichmäßig zu diesen
Lasten beiträgt .

Der ungeheuerliche Zustand, daß es reiche und arme Ge¬
meinden gibt , wird nicht beseitigt, ein Ausgleich zwischen den
armen Wohngemeinden und den reichen Beschäftigungsgemein¬
den ist in keiner Weise gelungen. Dem Finanzausgleichsgesetz
treten wir aber auch deswegen entgegen, weil in ihm die Er¬
höhung der HauszinSstcuer enthalten ist? Zusammenfassend
will ich sagen :

Im Gegensatz zur Steuerreform von 1919, die den Versuch
»rächte, soziale Gesichtspunkte zu verwirklichen , sehen wir hier
den Versuch , rein kapitalistischen - Erwägungen in den Sattel zu
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helfen . Diese Steuerreform ist die Steuerreform des Großbe¬
sitzes (Sehr richtig ! b. d . Soz . ) . Wenn ich mir weiter vergegen¬
wärtige , daß die Reichsregierung auch noch Zölle auf Lebens¬
mittel Plant, so hätte die Regierung doch offen sagen sollen :
Wir wollen einen Zustand herbeisühren, bei dem alle Lasten der
Wirtschaft, alle Lasten des Staates von den Besitzlosen ge¬
tragen werden? wir wollen, daß der Besitz völlig frei von Be¬
steuerung wird ! (Unruhe und Zurufe rechts . ) Die Gewerk¬
schaften aller Richtungen haben die Steuerpläne der Reichs¬
regierung abgelehnt und die gleichen Auffassungen vertreten ,
die ich zum Vortrag gebracht habe . Wir Sozialdemokraten
sind für Sicherung der Einnahmen , aber wir fordern

Verteilung der Lasten nach dem Maßstab der sozialen
Leistungsfähigkeit.

Die Steuervorlagen streben das Gegenteil an . Sie
zwingen uns , alles zu tun , um diese Vorlagen zu Fall zu
bringen . Ter Reichskanzler Marx hat bei seiner letzten Kund¬
gebung an die Parteien , die seine Kandidatur getragen haben,
gesagt : »Ter Geist wahrhaft demokratischer und sozialer Ge¬
sinnung so lebendig bleiben"

. Jetzt ist Gelegenheit, diesen
Grundsatz, dem wir zustimmen, zur Tat werde » zu lassen .
(Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten).

Fortsetzung der Steuerdebatte im
Reichstag

Berlin , 5 . Mai .
In der Fortsetzung der ersten Beratung der Steuervor¬

lagen weist Abg . Dr .Hugo (D .Bp. ) auf die grohe Steigerung
des Steuerbedarfs von Reich, Ländern und Gemeinden gegen¬
über der Vorkriegszeit hin. Einer Gesamtsteuerbelastung von
rund 5 Milliarden im Jahre 1913 steht heute die Summe von
rund 12 Milliarden gegenüber, die die neuen Steuern aufbrin¬
gen sollen . Gegen 10 Proz . in der Vorkriegszeit beanspruchen
heute Reich, Länder und Gemeinden 30—40 Proz . des gesamten
Volkseinkommens als Steuer für sich. Das ist eine Ueberspan-
nung der öffentlichen Ansprüche , die für die Wirtschaft ver¬
hängnisvoll werden kann. Von den neuen Steuerreformen er¬
warten wir den Anbruch einer neuen Wirtschaftsepoche . Wir
begrühen es, daß die Einheitlichkeit in der Steuerveranlagung
aufrecht erhalten worden ist. Wir begrühen in den neuen Vor¬
lagen auch die Wiederherstellung der Rechtssicherheit des
Steuerzahlers . Leider ist man in der Veranlagung zur Ein-
kommnsteuer nicht auf 1924 zurückgegangen . Der Vergleich der
deutschen Steuersystems mit dem englischen ist verfehlt ange¬
sichts der in England anders gearteten wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse. Der Besitz wird in Deutschland keineswegs steuerlich
geschont.

Abg. Höllein (Komm .) : Nachdem im vorigen Jahre der
Schwarz- Weiß-Rote und Schwarz- Rot- Goldene Block dem Da-
wesdiktat zugestimmt haben, ist es aus mit der staatlichen Sou¬
veränität Deutschlands. Deutschland ist nur noch eine Sklaven-
und Ausbeutungskolonie des britischen und amerikanischen
Finanzkapitals . . Die willigste Hilfstruppe zu dieser Ausbeu-
tung ist die deutsche Sozialdemokratie. Das deutsche Zoll¬
system schont die Besitzenden und nimmt dem Proletariat den
letzten Pfennig . Das neue Steuerprogramm bringt die lücken¬
lose Aufrechtcrhaltung der ungerechten Lohnsteuer und ebenso
der unsozialen Mietsteuern . Das angebliche Ziel der Steuer -
Vorlagen , Erhöhung der Kapitalsbildung wird gerade dadurch
vereitelt , daß der Steuerdruck bei den kleineren Einkommen
jede Ansammlung von Steuerkavital verhindert . Diese Steuer -
Wirtschaft der nationalen Regierung äst allein auf die Wünsche
der Schwerindustrie zugeschnitten . Wir werden mit dem Volks¬
block für jede Maßnahme stimmen, die geeignet ist, die Steuer¬
lasten von den Besitzlosen auf die Schultern der Schützlinge des
schwarz - weih -roten Blocks abzuwälzen . (Beifall linkts)

Abg. Dr . Fischer -Köln (Dem. ) bestreitet die Richtigkeit der
Etatsverrechnungen , die der Reichsfinanzminister zur Grund¬
lage seiner Steuervorlagen gemacht hat . Die Einnahmen habeer zu niedrig , die Ausgaben zu hoch eingesetzt . Das Budget¬
recht des Reichstags werde dadurch stark beschränkt . Der Reichs¬
tag müsse eine bessere Kontrolle über die Finanzgebarung der
Regierung haben, damit er nicht in die Lage kommt , wie bei den
Entschädigungen für die Ruhnndustrie , nur durch Zufall von so
gewaltigen Ausgaben zu erfahren . (Sehr gut links . ) Nicht
nur hierbei, sondern auch beim Rücklauf der Goldanleihe und
bei vielen anderen Ausgaben hat die Reichssinanzverwaltung
dar Budgetrecht des Reichstages mihachtet. (Hört, hört ! ) Wäh-
rend der Minister ein Defizit von 248 Millionen berechnet , kom¬
men wir zu dem Ergebnis , dah für 1928 ein Ueberschuß von
491 Millionen zur Verfügung stehen wird zuzüglich des Ueber-
schusses und der Steuerrückstände von 1924 ergibt sich ein Mehr
von 1130 Millionen. (Hört, hört ! links. ) Es besteht also kein
Grund zur Erhöhung der Verbrauchssteuer, sondern wir fordernim Gegenteil erhebliche Steuermilderung . Eine wirkliche
Steuerreform muh dtei Forderungen erfüllen : Rückkehr zurnormalen Steuerwirtschaft und Klärung der steuerlichen
Rechtsverhältnisse, Anpassung der Steuerleistungen an die
Steuerkraft der Wirtschaft und Sicherung der finanzwirffchaft-
lichen Durchführung der mit den Dawesgutachten übernom¬
menen Verpflichtungen des Reichshaushalts . Zu den vorliegen,
den Entwürfen behalten wir uns unsere Stellungnahme durch¬
aus vor . Die Steuerpolitik darf nicht zum Raubbau an der
Wirffchaft werden, denn nur eine gesunde Wirtschaft ermöglicht
ein gesundes Staatsleben . (Bestall bei den Demokraten.)

Abg. Dr . Hormacher (Bayer . Volksp . ) : An den Lohnemp¬
fängern und an den gewerblichen und landwirtschaftlichen Mit¬
telstand ist ein steuerlicher Raubbau getrieben worden. Die
Angaben des Ministers über die finanzielle Lage des Reiches
lassen die Klarheit und Ueberstchtlichkeit vermissen . Die Um¬
satzsteuer wird fast bei den gesamten landwirtschaftlichen Klein-
und Mittelbetrieben zu einer zusätzlichen Besitzsteuer . Unser
Antrag , der die Finanzhoheit der Länder wieder Herstellen will,
ist keineswegs, wie die deuffchnationalen Redner behaupten,
partikularistiich. Wir wollen den Ländern nur die Selbständig¬
keit wiedergehen, die ihnen durch den Umsturz genommen wurde.
Die Mahnung zur Sparsamkeit sollte nicht an die Länder allein,
sondern auch an das Reich gerichtet werden. Der Redner wen¬
det sich entschieden gegen die von der Regierung beantragte Er¬
höhung der Biersteuer . Die finanzielle Notwendigkeit zu dieser
neuen schweren Gefährdung des Brau - und Gastwirtsgewerbes
sei in keiner Weise nachgewiesen . Der Redner fordert schließ¬
lich schleunigen Abbau der Umsatzsteuer .

Um %7 Uhr wird die Weiterberatung auf Mittwoch 2 Uhr
nachmittags vertagt.

*

D« Sauvtausschuß des Reichstages setzte heute die Be-
ratryig des Etats des Ministeriums für Ernährung und Land¬
wirtschaft fort . Von sozialdemokratischer Seite wurde bean¬
tragt . in den Etat eine Summe von 5 Millionen Ji zur Ver¬
billigung der Milch für Bedürftige und zum Zwecke der Kin -
dcrsveisung einzusehen» wobei besonders kleinere Orte berück¬
sichtigt werden sollten, wo die Not sehr grob sei. Ein Ver¬
treter des Reichsfinanzministeriums erklärte , es handle sichhier um eine ausgesprochene Frage der Wohlfahrtspflege , die
Sache der Länder fei ; der Antrag müsse daher abgelehnt wer¬den. — Reichsernährungsminister Graf Kanitz schlug eine ver¬
mittelnde Entschliehung vor, in der die Reichsregierung er¬
sucht wird , auf die Länder dabin einzuwirken, daß sie aus¬

reichende Mittel zum Zwecke der Kinderspeisung und für Ver¬
billigung der Milch ausgeben . Eine Entfchliebung in diesem
Sinne wurde angenommen.

Pachtschutzordnung. Der Untersuchungsausschuß des Reich»'
tagsausfchuffes für das Wohnungswesen verhandelte beut«
über die Frage einer Verlängerung der Pachtschutzordnung -
Angenommen wurde ein Antrag Westermann ( DVp .) , die
Pachtschutzordnung bis zum 30. Juni 1927 zu verlängern .

Segen die Erhöhung der Slerfieuer
Durch die neue Reichsverfassung wurde auch die Steuer¬

hoheit auf eine andere , etwas unitarsickie Grundlage geftellt -
Auch in der Besteuerung des Bieres wurden die Reservatrechteder vormaligen Brausteuergcbiete aufgebohen und eine ein¬
heitliche Reichsbiersteuer eingeführt , Durch den groben Geld¬
bedarf in der Nachkriegszeit ist die Steuer auf Bier heut« fchö «
doppelt so hoch als vor dem Kriege . Es ist daher unerhört
dab die jetzige Reichsregierung eine weitere 166 vrorentige Er¬
höhung vorschlägt und trotz der begründeten Einwendungen
hartnäckig daran festbält. Die neue Biersteuer soll betrage» :

von den ersten
,, „ folgenden

2900 Hektoliter 10,— Reichsmark
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10 ovo
19 900
30090
69 000

10,25
10,56
10,75
11,20
11,70

dem Rest . . 12,20
Diese Sätze betragen genau das doppelte der bisherige«

Steuer . Und dies wird verlangt trotzdem die Biersteuer den
Voranschlag weit überschritten hat . Es waren 126 Millionen
eingesetzt und schon in den ersten zehn Monaten sind 183 Mil¬
lionen eingegangen und für das ganze Etatsjahr nunmehr 198
Millionen , also 50 % mehr . Bei einer ruhigen Weiterentwick¬
lung wird sich der Ertrag noch erhöhen, denn der Bierkonsum
beträgt immer noch nicht einmal 66 % der Vorkriegszeit . Am
den Kops der Bevölkerung in Baden fallen

Im Jahre 1899 (der höchste Stand ) 170 Liter
„ „ 1920 (der niederste Stand) 33 *
„ ,, 1923 . . 50 „

Rach Ueberwindung der Inflation und der Aera des Dünn¬
bieres hat sich der Konsum etwas gehoben, kommt aber in Ba«
den noch nicht an 56 % heran . In diesem Stadium der Er¬
holung fährt die Regierung mit der unsinnigen Erhöhung der
Biersteuer dazwischen . Wo bleibt da das volkswirtschaftliche
Verständnis der deutschnationale« Fachminister und des Reichs¬
rates ? Die Handelskamemrn haben zwar überall für die Ab¬
lehnung der Steuer plädiert , aber die einflußreichen Schwer -
industriellen sind für die Erdrosselung der Brauindustrie , uw
ihre Lohnsklaven nicht übermütig werden zu lassen , die viel¬
leicht eine Lohnerhöhung verlangen könnten. Sehr salopp
mutet aber die Begründung der Regierung noch an , wenn sie
sagt, dab bei dem Preis , den der Konsument für das Bier be¬
zahlen muß, die verlangte Steuer gar nicht besonders ins Ge¬
wicht fällt . Hier offenbart sich das horrente Unverständnis der
Regierung für diese Frage . Weil die Wirte Wucheraufschlaüsauf den Einstandspreis vornehmen , so kann die Regierung nicht
mehr länger beiseite stehen und mutz sich an der wucherische«
Ausbeutung der Konsumenten mitbeteiligen , anstatt ihre Pflicht
zu tun und das Publikum davor zu schützen . Hohen doch die
badischen Gastwirte zu ihrer Verteidigung vor dem Staatsan¬
walt selbst ausgerechnet, dab sie einen Reingewinn von 17
pro Hektoliter Bier einheimsen. Run wird aber die Steuer
nicht beim Wirt erhoben, sondern bei der Brauerei . Eine
Steuer von 12,59 M für einen Hektoliter Bier zum Preise vo«
30 M beträgt nicht mehr und weniger als 46 % , währe«"
der Wein nur mit 20 % und der Sekt mit 30 % besteuert wirö-
Diesen halten halt die deutschnationalen Herrn nicht für ei«
entbehrliches Eenubmittel , wenn ihn auch der Erbfeind liefere -
Dazu kommt noch die kommunale Eetränkesteuer und die
satzsteuer bis zum Fertigprodukt , sodab die Steuer und der Re««'
gewinn des Wirtes allein 80 Pfg . vom Liter ausmachen, all «
mehr als man vor dem Krieg überhaupt dafür bezahlt
Und das nennt man dann : Aufbau unserer Volkswirtschaft-

Besonders zu beachten find aber die politischen Folge«, ^
sich aus dieser Steuerpresse ergeben. Rach dem Dawesgutachten
sollen die Zahlungen ab 1 . September 1926 mit 116 Millio «e
Mark beginnen . Wenn ab 3. Jahr die Einnahmen aus
und Berrbauchssteuern 1 Milliarde übersteigen, kann die 3«?
lungsverpflichtungen um 50 Millionen erhöbt werden. All
hohe Verbrauchssteuer» , bohr Revarationszablungen . “f
grenzt fast an Landesverrat, ! wenn man ohne zwingende
die Steuern so binaufschraubt . Wir geben sogar weiter ««
behaupten , es liegt ganz in der deutschnationaln Erfüll »«»«
Politik, auf diese Art und Welse die Gelder ans dem Volk b<
anszuvresten.

In dem Dawesgutachten ist auch von einem sogena»«^
.Wohlstandsinder " die Rede. Derselbe gebt aber nicht
dem Grundsatz aus , dab man den Friedensverbrauch als Mao
stab annimmt , sonderst die für Bier , Zucker usw . aüfgewenve
Summe Geldes . Wenn also der deutsche Michel seine Bed «-
nisse durch Steuern und dergleichen Machenschaften rech»
Preise binauftreibt , wird er als „woblhabsnd " angesehen «
muß mehr blechen ; er gefällt fich in der Rolle eines wohlhave
dne Lumpen.

Von den wirklichen Folgen einer solchen SteuererböbE
hat dir Regierung erst recht keine blasse Ahnung . Sonst ®“*

fl,
sie in ihrer famosen Begründung nicht anführen , dab der * . e
sumrückgang vielleicht auf 6 % iu schätzen ist . Eine 100 ^
Steuererböhung müßte in d? r gegenwärtigen Zeit 0era ‘v.t,eine katastrophale Wirkung ausüben , denn die Vierpreise w
den nach oben aufgerundet werden. Bei dem groben Kamp' "
die Abwälzung der Biersteuer im Jahre 1910 ist ein Ko«'«^
rückgang von nahezu 20 % eingetreten . Dabei batte man j
noch eine festere Grundlage unter den Füben . Der Ansaö
Besserung würde mit eine mSchlage zu Nichte gemacht, 1"
von Arbeitern der Erwerbslofigkeit überantwortet . Auss «"

^
für Unterstützungen und Ausfall von sonstigen Steuern
die erhoffte Mehreinnahme ausgleichen und das Ende «"A -chekein gewaltiger wirtschaftlicher Schaden, ein Wirtschaft -
Trümmerhaufen , als Menetekel * « Kniet« -etekel dentschnationaler Regier«« !̂

Biersteuerfrage nicht unterstütz'_ ^kunst . Diese wird in der Biersteuerfrage nicht unter !»»"_
-

( j,Baden und Bayern , aber in Württemberg , wo Bazille res>"
ist man für die Erhöhung der Biersteuer . Für diesen e>
kommen eben auch nicht die Interessen des Volkes i«
sondern die deutschnationale Prestigepolitik . Unverantwo » " "'

^
ist wohl noch nie gehandelt worden , als gegenwärtig i«
forderuns einer 166 Aigen Biersteuechrböhung. Nicht e ^
stichhaltigen Grund kann die Regierung anftibrcn , als den , "
für ' unvorhergesehene Fälle eben Geld gebraucht werden kon - ^
Ist das Volk dazu da, um so mit sich spielen zu lassen «««

(gdee Reichstag den Herren den Gefallen ttzn ? Wir glauve»
^t

noch nicht . Dieser Regierung muß jeder Kredit und
tra uen verweigert werden. Darum nieder mit der

[ i
!

'
)
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Wer hat Marx zu Aalt gebracht?
. Die Antwort auf diese Frage gibt ein rheinisches
^ ntrumsblatt, die „Deutsche R e i ch s z e i t u n g" in
? ° nn . Unter der Ueberschrift: So kann es nicht
Leiben , stellt das Blatt fest, daß tausende rheinischer
Katholiken dem Ludendorff-Kandidaten ihre Unter -
Atzung gegeben haben , indem sie Marx, den Reprä¬
sentanten einer wahrhaft katholischen
Politik , fallen liehen . Das Blatt fährt dann fort :
. . . ,,Es wird dazu in nächster Zeit noch vieles zu sagen sein.

um v . Loebell und Dr . Heim ahnen ja gar nicht, wie un¬
geheuer sie den Begriss einer aus christlichen Forderungen er¬

wachsenden Politik verfälschen , wenn sie einseitigen berufs -
^ "dischen Forderungen den Vorrang geben in der Politik und
aater Berufung auf berufsständische Interessen der Ludendorff -
. °seüschast die politische Führung übertragen , ausgerechnet

A der heutigen kritischen außenpolitischen Lage Deutschlands .
Menn das christliche Politik ist, dann haben sowohl das
Irhristentum wie auch die Politik ihren Sinn verloren . Es

nicht zu viel behauptet , wenn wir sagen , daß die deutschen

Katholiken Marx zu Fall gebracht haben . Die fehlenden
°00 000 Stimmen hätten aus unseren eigenen Reihen aufge -
aracht werden können . Das feststellen zu müssen ist be-
nhämend , aber diese Feststellung ist notwendig , notwendig für
aas , was nunmehr zu geschehen hat ."

Gegen die Versuche der „Kölnischen Z e i t u n g" ,
°as Zentrum nun nach der Wahl wieder für den Reichs -
"wck einzufangen , sagt die . .Rheinische Volks¬
macht", das offizielle Kölner Zentrumsblatt :

„Dieser Wunsch wird nicht in Erfüllung gehen . Die Lieb -
"Ngsidee der „Kölnischen Zeitung " in Deutschland eine Rechte
and eine Linke zu schaffen, also das Volk bewußt zu scheiden,
Wt es zu einigen , wird im Zentrum immer den stärksten
Widerstand finden , weil sie der Idee echter Volksgemeinschaft
widerstreitet. Wenn man im Reichsblock etwa glaubt , mit
wilderen Tönen vergehen zu macken, was im Wahlkampf an
^ wollten Beleidigungen über die Anhänger de sVolksblocks
" Sössen worden ist, dann wird man damit kein Elück haben .
'•'5 gibt eine politische Ehre , die vom Reichsblock in Verwürfen
Segen Marx und gegen die Anhänger des Volksblocks
ichmählich angegriffen worden ist. In seiner Osterbotschaft
hat Herr v . Hindenburg seine bisherigen Gegner als minder
Sationalgesinnte Deutsche bezeichnet. Das steht wie ein
" randmal in unserer Seele und wird nicht auszulöschen sein .

"

Slreskmami vor Gericht
Der Beleidigungsprozeß Dr . Stresemann gegen unser

Kölner Parteiorgan , die „Rheinische Zeitung ", ist für den
^ " ujsaußenminister ziemlich blamabel ausgegangen . Der

Verantwortliche Redakteur Genösse Trimborn wurde lediglich
wegen formaler Beleidigung zu einer Geldstrafe verurteilt .
Den Wahrheitsbeweis für den Vorwurf der poiltischen Cha¬

rakterlosigkeit batte das Gericht abgelehnt . „Die Rheinische
Leitung" veröffentlichte deshalb die Veweisantrüge und bei
Angeklagte legte Berufung ein . Daraufhin läßt Stresemann
aunmehr durch sein Kölner Sprachrohr , die „Kölnische Zei¬
tung", verkünden , daß er sich dem Verfahren als Nebenkläger
""schließen wird . Die „Rheinische Zeitung " erklärt ihrerseits"

»Stresemann ist klug genug , um zu wisien , daß wir nicht seine
hkivate Ehre angreifen , sondern seine politische Führung, ,
^ ir denken nicht daran , die Person Stresemanns beleidigen

wollen . Wir bekämpfen den Politiker , der sich zu einem
Schädling entwickelt" . Im übrigen begrüßt unser Kölner
Parteiblatt Stresemanns Vorgehen und versichert: „Erst amt -
llche Angaben vieler Zeugen werden sein politisches Charakter -
wld klären können.

"
„Er mußte uns um seiner selbst willen

helfen"
, meint die „Rheinische Zeitung " , „daß es zur Be¬

weisaufnahme kam . Diese aber wird an Umfang die des
Magdeburger Prozesses übertreffen und von hohem geschicht -
"chen Wert für die Politik der Nachkriegszeit sein."

Aus dem Freistaat Baden
Verbandstag der badischen Dentisten

«. Der Verband badischer Dentisten hielt letzten

^ nnstag und Sonntag seine sehr gut besuchte 40. Generalver¬

sammlung in O f f e n b u r g ab. Innerhalb weniger Jahre
"gte der Verband in Mittelbaden zum vierten Male . Er ist

°uch seinerzeit in Offenburg gegründet worden. ? Der Bezirks -
" e,a Mittelbaden unter Leitung des Herrn Dentisten B ar -

in Trkberg hatte die Aufstellung des Programms über¬

nommen. Am Samstag abend fand in der „Michelhalle" ein

^ nkett statt, das einen sehr vornehmen und außerordentlich
. sMstlerischen Charakter trug . Stadtrat M o n s ch begrüßte
. * Gäste in herzlicher Weise und der Vorsitzende, Herr Merk ,

^ nite im Namen des Verbandes . — Am Sonntag begannen
^mittags 10 Uhr die beruflichen Verhandlungen , zu denen

^ nächst Herr Landrat Engler die Glückwünscheder badischen
a>,?^ ung und dann Herr Oberbürgermeister Holler die

Cuge der Stadt Offenburg überbrachte. Die badische Regie -

^ 8 hat mehrfach durch Entschließungen bekundet, welche Be -
„ " turig sie dem Dentistenstande zuerkennt . Das brachte auch
~ " Landrat Engler zum Ausdruck . Herr Oberbürgermeister

° ' l e r erklärte, daß er als Bürgermeister natürlich über den
'»ff' ». w •• «■- t * . * . je ti - /T' l . vi

H,s" essengruppen stehen müsse, daß er aber auch die Stadt
rfenliurg von dem Ernst der Bestrebungen des Dentistenstan «

>ie L ^ öengt sei und die Arbeit des Dentistenverbandes für
Hebung der Volksgesundheit gerne anerkenne . Nach Dankes -

^ wen des Herrn Vorsitzenden Merk referierte der Geschäfts-

>i
"wr des Reichsverbandes. Herr G e h r k e von Berlin über

Bedeutung des Dentistenstandes auf dem Gebiete der Volks-

^ .̂ dheitspflege . Er führte u. a. aus , daß der Dentist nach
Angaben unbedingt notwendig sei , gerade auf dem

®ank e habe er seine Tätigkeit , während in den größeren
^ hie Zahnärzte reicher vertreten seien . Die Kranken-
würden das auch rückhaltlos anerkennen und aus ihren

is!e > gehe hervor, daß die Zahnbehandlung durch die Den -
Vielfaches der Entfernung kranker Zähne darstelle,

ntistenstand sorge dafür , daß der Dentist auch das not-

Äitheoretische Wissen besitze ^
und nicht nur eine manuelle

Be», - ausübe . Der Dentist kämpfe um seine Existenz als
tsstand und es bestehe kein Grund , daß er den Zahnärzten

»ie
°
i.minen die Zahnbehandlung überlasse. — Dazu solle auch ,

ührt
^ Sweite Redner , Dentist B a l u s ch e k - Karlsruhe aus -

" e- - 'ne große zahnhygienische Ausstellung in Karlsruhe
erstmals in umfassender Weise die Arbeit des Den¬

tisten darstellt und nebenbei auch einen Zahnpflegewettbewerb
von zehn, bis Kwölftausend Karlsruher Kindern bringen .

Ueber daS Thema : „Warum kämpft der Dentistenstand um
Anerkennung als freier Beruf " sprach Rechtsanwalt Dr . Lang
sAchern ) , Syndikus des Verbandes und fand ebenfalls lebhafte
Anerkennung . Der Redner wies darauf hin, daß die Zahnheil¬
kunde noch vor einem Jahrhundert bedeutungslos war . Erst
die Entwicklung der technischen Wissenschaften brachte im Gebiet
der Zahnbehandlung jenen Fortschritt der Zahnerhaltkunde , die
ganz besonders in diesem Jahrhundert die Kunst und Wissen¬
schaft der Zahnbehandlung zu einem immer mehr geschätzten,
heute unentbehrlichen Mittel der Gesundheitspflege machten.
In ausführlichen Worten schilderte Redner , die Kunst des Zahn¬
ersatzes in jeder Form . Kranke Zähne beeinträchtigen nicht nur
die allgemein gesundheitliche Entwicklung des Menschen, sondern
wirken hemmend und entstellend auf das ganze gesellschaftliche
Auftreten des Menschen. Zum Berufe des ZahnbshandlerS
eignet sich derjenige , der eine gute Beobachtungsgabe , mit einer
geschickten , flinken Hand verbindet und die theoretischen Grund¬
lagen der Zahnkrankheiten und der Chemie beherrscht. Die Er¬
fahrung aber hat auch gelehrt , daß zum Berufe des Zahnbe .
Händlers eine akademische Bildung durchaus nicht er¬
forderlich ist. Es ist somit auch unrichtig, wenn von seiten der
Zahnärzte betont wird , daß man , um Dentist zu werden , nichts
zu erlernen braucht, ivas aber bei gesetzgebenden Körperschaften
keinen Glauben gefunden hat . In scharf und kurz zusammen¬
hängenden Worten gab der Redner dann ein Bild über die Be¬
deutung und Einrichtung von Fachinstituten . Mit großem Bei¬
fall wurden diese Ausführungen verdankt. — Die Punkte Jah¬
resbericht , Kassenbericht usw . wurden allseits mit
großer Genugtuung ausgenommen . Der geschäftsführende Vor¬
stand wurde einstimmig durch Akklamation wieder gewählt . Eine
angenehme Pflicht oblag dem 1 . Vorsitzenden, Herrn Merk, noch
zu erfüllen , und zwar , Bezirksvorsitzender Karl Barthel -
Triberg , zum Ehrenmitglied des badischen Verbandes zu er-
nennen .

In der schwarzweißroten Schaubu-e.

Für uns ist die Sache gar nicht so gefährlich, wie sie
für die anderen anssiehk.

Sie Freireligiöse Lanöesgemeinde Badens
hielt am vorigen Sonntag ihre Jahresversammlung in
Offenburg ab . Vertreten durch eine Anzahl Delegierte
waren die Gemeinden Mannheim , Heidelberg , Karlsruhe ,
Pforzheim , Freiburg und Konstanz. Der Verband dieser Ge¬
meinden verfügt zur Zeit in den Herren Dr . Weiß - Mann¬
heim und Sänger - Karlsruhe über zwei Prediger , die außer
der allmonatlichen Sonntagspredigt auch Beerdigungen von
Mitgliedern , ferner Taufen . Jugendweihen und Verehelichungs¬
feiern nach freireligiösen Grundsätzen vornehmen . Es wurde
in Offenburg festgestellt, daß man gckrade in Industriezentren
mit vielen Arbeitern , wie Mannheim , Pforzheim , Durlach ,
Gaggenau usw . davon am meisten Gebrauch macht .

Anerkannt wurde , daß der badische Landtag auch den
Freireligiösen eine gewisse Summe als jährliche Staatsdotation ,

beantragt durch die Sozialdemokratie , bewilligt hat. '
Seit kurzem gibt der Verband auch eine Monatsschrift für Ge -
mütsbildung und Geiftesfreiheit , betitelt : „Lichtstrahlen
der freien Religion " heraus , in welchen unter der Re>
daktionsführung von Dr . Weiß freireligiöse Probleme bespro¬
chen werden . Weiter sind für die Gemeinden Badens rund
20 Lehrer und Lehrerinnen als Religionslehrer tätig , davon in
Mannheim allein 13. Der Verlauf der Offenburger Tagung
ließ erkennen, daß sich die freireligiösen Ideen auch in Ar,
beiterkreisen — trotz manchem noch herrschenden Vorurteil gegen
kirchliche und religiöse Zeremonien — immer mehr ausbreiten .
Damit steigt auch der Einfluß , den sie auf die bisher meist von
bürgerlicher Seite geleitete freireligiöse Bewegung erlangen
kann.

Aeue Eingänge im Landtag
Die badischen Geometer haben dem Landtag ein Gesuch

wegen Verbesserung ihrer Besoldungs - und Anstellungsberhalt -
nisse vorgelegt . Sie wünschen Gleichstellung mit den höheren
Vermessungsbeamten der anderen Länder und insbesondere
Schaffung besserer Aufrückungsmöglichkeit für die überalter -
tern Obergeometer , die sich trotz ihrer 60 Lebens - und 30
Dienstjahren noch in der Eingangsgruppe befinden , ferner eine
Verbesserung der Anstellungsverhältnisse für die schon zehn und
zwölf Jahre im Beamtenverhältnis stehenden außerplan¬
mäßigen Geometer

Wahlversammlung des Landbundes . Auch der Badische
Landbund mußte seine Maifeier haben . Er hatte seine Mit¬
glieder auf letzten Sonntag nach Karlsruhe eingeladen , wo sie

1sich in der Festhalle gar trefflich unterhielten und außerhalb
l der Festhalte bestens amüsierten . Den Bäuerlein vom Lande,
die auf die Landbund -Leimrute krochen, wurde daS übliche ,
große Theater vorgemacht, Muster : Zirkus Busch-Berlin .
Schwarz - weiß -rote Aufmachung , Anmarsch der Junglandbünd -
ler, Hitlermütze , Totenköpfe, Hakenkreuz, Werwölfe und wie alle
die kriegsbegeisterten Bauernjünglinge sich nennen , die, wenns
wieder losginge , wie ein Großtefl ihrer Väter , in der Etappe ,
bei der großen Bagage und bei den Munitionskolonnen der
Fesselballone herumkutschieren würden , möglichst weit vom
Schuß , aber möglichst nahe bei den Divisionskantinen ! Herr
v . Hindenburg wurde antelegraphiert , das Deutschlandlied ge¬
sungen , von Berlin war ein Graf erschienen, der auch an die
armen Bäuerlein hinschwatzte. Von „ Volk " und „Vaterland "

haben sie geredet und ihre Not geklagt . Für die nächsten Land¬
tagswahlen ist die Wahlparole des Landbundes, eine Zusammen¬
arbeit mit den Parteien , die bei der letzten Reichstagswahl zum
Siege geführt hätten ! Allein reichts wohl nicht recht zum Er¬
folg . Sie sind natürlich auch einzig und allein die wirklichen
und wahren Hüter und Inhaber des nationalen Gedankens ,
was ja die Stadtbevölkerung während des Krieges und während
der Inflation höchstpersönlich hat selbst feststellen und erleben
können. Zum Schluß haben sie noch gesungen und georgelt .
Dann gingen sie wieder heim . Die „Macher vons Janze "

, der
Herr Graf in Berlin und ber Herr Präsident aus Karlsruhe
aber werden sich die Hände gerieben haben.

Aus der Partei
parteigründungsfeier in Forchheim

Forchheim. Die 35jährige Parteigründungsfeier unseres
Ortsvereins nahm einen würdigen Verlauf . Der festlich ge¬
schmückte Saal zum „Volkshaus " mit den Bildnissen von Bebel ,
Liebknecht , Frank und Ebert war dichtbesetzt . Selten dürfte eine
Parteiveranstaltung einen solchen Eindruck hinterlassen haben ,
wie dies in dieser Feier der Fall war . Galt es doch in dieser
Veranstaltung unsere Jubilare zu feiern , die in treuer Pflicht¬
erfüllung den Grundstein der Partei am Ort gelegt haben.
Solche Jubilare waren os in unserer Mitte noch 7, die in den
Stürmen , zum Teil schon unter dem Sozialistengesetz , ihre
Kräfte in den Dienst der Partei stellten . Genosse Karle gab
einen kurzen Rückblick über die Parteigeschichte am Orte . Als
Festredner war Gen . Heß - Pforzheim gewonnen . Seine Rede
bildete den Höhepunkt der Veranstaltung . 35jähriges Partei¬
mitglied , so führte Gen . Heß aus , heißt 35 Jahre Kämpfer sein .
Auch heute können wir nicht voraussehen , wann die Tage der

Verwirklichung des Sozialismus anbrechen werden , denn die

Entwicklung der Wirtschaft hängt nicht allein von unserm Willen
ab. Aber, weil wir wissen, daß unsere Zeit trotz aller Wider ,

stände kommen wird , kämvfen und feiern wir zugleich. Nie¬
mals offenbart sich unsere Einheit deutlicher als wie dies heute
bei uns der Fall ist , im Kreise unserer ergrauten Jubilare , im
Verein mit ihren Familienangehörigen und der jüngeren Par -

teigenossen , die ' nun an die Stelle zu treten haben , wo unsere
Alten Jahrzehnte lang in vorderster Reihe gekämpft haben.
Denken wir auch an das stille Heldentum so mancher Mütter ,
die ein Menschenalter sich an die Seite ihrer Männer gestellt
haben. Einen scharfen Appell richtete der Redner schließlich
an die anwesende Jugend , dem leuchtenden Beispiel ihrer
Väter zu folgen , denn sie seien die Berufenen , den Sozialismus
in die Tat umzusetzen. Stürmischen Beifall erntete der Redner

nach Schluß seiner ^ ständigen Ausführungen . — Unser 72-

jähriger Parteiveteran Genosse Haag - Mühlburg hatte es sich
nicht nehmen lassen, an der Feier teilzunehmen . Er, der mit

unserer Bewegung im Ort ausgewachsen ist , war einer der

Helfer , daß die Partei das geworden ist, was sie heute ist . Als

er einige Worte an die Anwesenden richtete, war eine tiefergrei¬
fende Bewegung wahrgnnehmen . Die Genossen ans der nächsten
Umgebung waren zahlreich erschienen; im Auftrag ihrer Par¬
teivereine überbrachten sie die Grüße . Genosse Füg über¬
brachte die Grüße von Daxlanden , ihm folgten die Grüße von
Mörsch und Bulach . Dank sei auch dem Arbeitergesang¬
verein Forchheim und dessen Dirigenten gesagt , der zur
Verschönerung der Feier beitrug , ebenso der Iunggenossin aus
Bulach für ihren Vortrag : „Nie wieder Krieg ! " und einem
Junggenossen aus Daxlanden für seinen Prolog . Die Ueber -

reichung einer Ehrengabe an die Jubilare gab dem Festakt die
Weihe . Möge es den alten Streitern beschieden sein , noch viele
Jahre im Kreise ihrer Familie und Enkel mit uns zu arbeiten
und zu wirken . L. K.

Die C H . Knorr A . G ., „der Suppen -Knorr "
, die Her¬

stellerin des bekannten Knorr Hafermehls , mit dem Generatio¬
nen von Kindern aufgezogen worden sind, bringt wieder mal
eine Neuheit heraus , die ihrem Namen Ehre macht . Es handelt
sich um die Knorr Suppenwurst , Blumenkohl , Grünkern, Krebs,
Ochsenschwanz, Pilz , Spargel , Tomaten — die ohne alle Zu -
taten , nur mit Wasser aufgekocht , eine kräftige, wohlschmeckende
Suppe ergibt, die jede den ihrer Bezeichnung entsprechenden
Eigengeschmackhat . Wer ein Freund von guter Suppe ist , der

mache einmal eine Woche lang den Versuch, jeden Tag eine
andere Knorr Suppenwurst zu kochen ; er wird der Marke
„Knorr" treu bleiben .

*ianos - Harmoniums Karl Lang KaIsepBtrasse ’ri67/I
. Telefon 1073
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? Kain
>Eine Erzählung aus dem großen Bauernkrieg

von Bruno Schönfelder
41 - Nachdruck verboten.

(Fortsetzung)
„Herr , ich suche Frieden . — Ich will büßen — büßendie Tat , die mich nun drei Jahre lang von einem Ort zumanderen , aus einer Gefahr in die andere, von einem

Hauptmann zum anderen getrieben hat . Jedem , dem ich
mich näherte , brachte ich nur Verderben . — Herr, sie sindalle gestorben, und kaum einer ohne Gewalt ! Ich könnte
noch manchen nennen ! — Meine Frau ist gestorben, mein
Kind desgleichen ! Nur ich lebe noch; nur ich, der den
Tod immer und immer wieder gesucht hat , konnte ihn
nicht finden . Beim Henker vielleicht, aber dem wollte
ich sticht verfallen . — Ich bitte Euch, nehmt den Fluchvon mir ! Ich bereue aus tiefster Seele , was ich getan .— Legt mir eine Buße auf , stellt mir eine Aufgabe, ichwill sie erfüllen ; nur um Ruhe , um Frieden bitte ich fürmeine gehetzte Seele ! "

„Ich höre deine Worte und höre sie nicht ; zu schwer j
ist deine Sünde , und meine Seele zwiespältig bewegt. —
Es wäre mir leicht , dich dem Gericht zu übergeben, ein
Wort von mir , und du lägst in Ketten , denn für deine
Tat hat das Kloster kein Freistattrecht .

"
„Auch das wäre eine Erlösung, aber vorher hört mich

noch einmal an . Keine Kugel hat mich getroffen, kein !
Eisen hat mich verwundet ; man hielt mich für fest und
gefeit, weil mich nur ein einziges Mal ein Stein nieder¬
warst Ich entkäme doch dem Henker! —Vom Morgen bis
zum spaten Abend habe ich geschafft und die Nacht fürandere' gewacht . Dennoch fand ich keine Ruhe , wenn ich
mich aufs Lager warf . — Herr , wenn ich die Augen
schloß , sah ich ihn mit zerschlagenem Kopfe niederstürzen,hörte Euren Fluch und das Geschrei der Weiber . Und
Kain ! Kain ! klang es mir dann aus allen Winkeln ent¬
gegen. — Verloren sich Bild , Fluch und Geschrei wirklicheistmal im wilden Taumel der Sinne , in dem aufgeregtenGetriebe von Lager und Kampf, so traten sie dann um
so heftiger auf . — Und zuletzt , Herr , wurde es noch schlim¬mer . Dann klagte mich meine Frau , die ihn geliebt,ebenfalls an und zieh mich des Mordes ! Meine Frau ,die er mit in den Tod genommen! — Ihr schüttelt den
Kopf ! — Es ist aber so, er hat sie geholt, sie starb am
gleichen Tag , zur gleichen Stunde , seinen Namen auf den
Lippen, ihn mit offenen Armen empfangend ! — Glaubt
co mir , es ist so ! — Sie haben es mir erzählt !"

Erst waren die Worte nur langsam über die LippenLamberts gekommen , dann sprach er schneller , und zuletzt
schrie er sie hinaus , als wollte er sich von ihnen befreien.

Tief erschüttert wandte sich der Prior ab und winkte
ihm, aufzuhören ; die Seelenqualen , die aus den Wortendes Unglücklichen klangen, erregten sein Mitleid . Dann
begann er, erst langsam und leise, später schneller und
deutlicher zu sprechen : „Es steht geschrieben Sprüche Sa -
lomonis : Wer seine Missetat leugnet , dem wird es nichtgelingen ; wer sie aber bekennt und läßt , der wird Barm¬
herzigkeit erlangen . Und der Psalmist sagt : Barmherzigund gnädig ist der Herr , geduldig und von großer Güte.Er handelt nicht mit uns nach unseren Sünden und ver¬
gilt uns nicht nach unserer Missetat. Und der Herr hat
nach St . Lukas gelehrt : Also wird auch Freude im Him¬mel sein über einen Sünder , der Buße tut , vor neunund¬
neunzig Gerechten, die der Buße nicht bedürfen . — Warum
soll ich da strafen und nicht vergeben, obwohl die Tat
Sühne durch Richter und Nachrichter verlangt . — AlsDiener des Herrn , der für uns gelitten hat und gestor¬ben ist, gehorche ich jenen Worten und öffne dir die Pfor¬ten des Klosters . Solange du hier bleiben willst und
unsere Gesetze einhältst , sollst du unfern Schutz genießen.So würde auch Gottfried entschieden haben . — Aber ich
sage dir gleich : niedrige Dienste wirst du verrichten müs¬sen, denn büßen sollst du für deine Sünde und dich demü¬
tigen vor Gott und den Menschen ; auch sollst du das mit
aufrichten helfen, was du zerstört hast. Das Kirchleinaber , zu besten Schutz dein Bruder den Todesstreichempfangen hat , sollst du vorerst nicht betreten , denn wärees nach deinem Willen gegangen, so stand' es nicht mehr !Nun gehe hin und tue , was ich dir gesagt , suche in treuerArbeit den Frieden ! Der Fluch sei von dir genommen! "

Damit schlug er das Kreuz über Lambert und winkte
ihm zü, das Zimmer zu verkästen . Dieser aber , der einstam liebsten jeden Diener der Kirche erschlagen hätte , sielvor dem Prior nieder und dankte ihm mit bewegtenWortsn .

Da beugte sich der Alte ein wenig zu ihm nieder und
sprach : „Du weißt es nicht , du kannst es ja gar nicht wis¬sen und wirst es auch nie verstehen, was für ein edles Le¬
ben du auf dem Gewissen hast. Gottfried war die Zierde
unseres Klosters und wäre ein leuchtendes Vorbild als
Christ und Künstler für die ganze Menschheit geworden;
wahrscheinlich gar ein Heiliger , denn nie sah ich einen
auf Erden , der so wie er dazu erkoren war . Ein einzigerSchlag von dir löschte dieses reine Leben, die Hoffnung
aller, : die ihn näher kannten , die Freude meines Alters ,aus . Für mich und die Kapelle ließ er sein Leben, die
Schuld aber trägst du. Er glich dem Frühling , der so rein
und hoffnungsreich das Jahr einleitet , der so innig und
wohltuend der Menschen Geist anregt . Hieraus ersiehstdu, was er war und was er der Menschheit hätte werden
können ; zugleich aber auch, was du in deinem Wahn ge¬tan und daß es dir nicht leicht sein wird , deine Sünde zubüßen. Tue danach !"

Bald hatte sich Lambert im Kloster eingewähnt . Er
hals anfangs bei dem Häuserbau und schaffte dort für drei .

Keine Arbeit war ihm zu niedrig , er verrichtete sie, keine
Last zu schwer, er bewältigte sie. Ob er Steine schleppte
oder Wasser trug , ob er Stämme zu Balken kantete oder
nur Holz zerkleinerte, ob er den Grund ausschachtete oder
Erde karrte , es war ihm gleich, immer war er tätig und
kannte keine Ruhe ; es schien , als stände jemand mit der
Peitsche hinter ihm. Morgens war er der erste bei der
Arbeit und rührte bereits die Hände, wenn die anderen
das kommende Tagewerk erst mißbilligend betrachteten,und abends blieb er noch lange tätig , wenn die übrigen
längst Feierabend gemacht hatten und sich des angenehmen
Nichtstuns erfreuten . Arbeitspausen schienen ihm wider¬
wärtig und Feiertage überflüssig zu sein . Auch nachts
schien er der Ruhe nicht bedürftig , oft schrie er wild aus
und verließ sein Lager , um dann trotz Dunkelheit, Kälte
und schlechten Wetters die Nacht im Freien zu verbringen .

Außer dem Prior und dem Abt kannte niemand seine
Vergangenheit , aber jeder, der mit ihm zusammenkam,
war bald überzeugt, daß es nicht ganz richtig mit ihm
sein könnte und daß ein Geheimnis oder eine Schuld den
düsteren, schweigsamen Mann , den niemand jemals lachen
oder lächeln sah , bedrückte , ja manche hielten ihn für gei¬
stesgestört oder gar im Bunde mit dem Bösen. Nicht min¬
der auffällig wurde es empfunden, daß er nie die Kapelle
betrat , dagegen oft an dem Grab des bei der Zerstörung
erschlagenen Bruders Gottfried zu finden war . Dies war
um so merkwürdiger , als er sich sonst nie um Garten oder
Feld bekümmerte und nur Augen für das Großvieh , be¬
sonders die Pferde , hatte , die unter seiner Pflege ausge¬
zeichnet gediehen.

Ein jeder ging ihm nach Möglichkeit aus dem Wege ,
obgleich seine Arbeitskraft und sein Fleiß Anerkennung

>fanden . Nur eine einzige Seele stand mit ihm gut , ein
kleines Mädele von vier bis fünf Jahren , das in seiner
Harmlosigkeit und allgemeinen Menschenliebe keine Angst
vor dem finsteren Gesicht des Mannes empfand und sich
mit ihm angefreundet hatte . Es hörte auf den Namen
Mariele und war des Kellers Kind , ein kleines, lebhaftes
blondes Ding mit roten Lippen und gleichen Backen und
verträumten , himmelblauen Augen. Wie die Kleine es
fertig gebracht hatte , den Mann für sich einzunehmen, war
allen ein Rätsel . Er war ihr wohl dankbar für die Liebe,

!die sie ihm entgegenbrachte, und darum konnte sie von ihm
Iverlangen , was sie wollte , er erfüllte alle ihre kleinen
Wünsche . Das Kind hatte es sogar so weit gebracht, daß
er ihm, aber auch nur ihm allein , allerlei kleine Geschich¬
ten erzählte von Wald , Menschen und Tieren , und wenn
sie zu graulich waren , so fand die Kleine Schutz in den
unbehilflichen Armen des Mannes . Es war dann ein
rührender Anblick, die beiden bei einander sitzen zu sehen,
wenn nicht gar das Kind auf seinen Knien hockte . Dann
hatte er Ruhe und Frieden .

Einige Jahre vergingen, und die Leute hätten sich all¬
mählich an seine Seltsamkeiten gewöhnt, wenn Lambert
nicht jedes Frühjahr die Gemüter in neue Aufregung ver¬
setzt hätte . Sobald die Tagundnachtgleiche vorüber war
und die Erde sich mit den Kindern des Frühlings
schmückte , da kam eine rätselhafte Unruhe über ihn. Dann
rührte der sonst so Arbeitsfreudige tagelang kein Gerät
mehr an , vernachlässigte sein Vieh, verbrachte untätig Tag
und Nacht und lief verstört umher , bis er um die Mitte
des Ostermondes aus dem Kloster verschwand und schein¬
bar ziellos die nähere und weitere Umgebung durchstreifte.
Einmal war er in diesen Zeiten auf dem Hohenstaufen ge¬
sehen worden, wo er ein einsames Grab schmückte , ein an¬
deres Mal war ihm ein Bruder zwischen Böblingen und
Stuttgart begegnet, und eist drittes Mal war er im Wies -
lauftal angetroffen worden . Anfangs Mai kehrte er wie¬
der zurück, abgemagert , verwildert , abgerissen, und ging
seiner Arbeit nach, als ob nichts geschehen sei . Doch
dauerte es jedesmal lang , bis er sich von den Anstrengun¬
gen dieser Streifereien erholt hatte . Ueberhaupt alterte
er schnell, sein Haar war in den wenigen Jahren gänzlich
gebleicht , auch trug er sich wie ein alter Mann .

(Schluß folgt .)

Die Heil- und Pflegeanstalt Aenan
Wohl über keiner einzigen staatlichen Einrichtung, die der

Betreuung und Pflege von Kranken dient, schwebt noch so sehr
der Nimbus von etwas Geheimnisvollem, Düsterem , Unheim¬
lichem , wie über ideN Heil- und Pflegeanstalten , fälschlicherweise
noch vielfach Irrenanstalten genannt . Diese Scheu, die im
Volke noch weitverbreitet vor dieesn Anstalten herrscht , kann
wohl auf die alten Anschauungen zurückgeführt werden, die man
allerdings bis in die neueste Zeit herein noch über die Geistes¬
kranken , über das Wesen und die Art der Geisteskrankheit fast
allgemein in der Bevölkerung hatte . Es ist ja auch heute noch
weit im abergläubischen Volke die Ansicht verbreitet , daß ein
„Verrückter ", ein Irrer , kein Kranker ist, sondern ein von bösen
Geistern Besessener , welche Geister nicht durch sorgsame Be¬
handlung , sondern nur durch grausame M i tz Handlung zu ver¬
treiben seien . Nimmt man dann noch die zahlreichen mehr oder
weniger romantischen Schauergeschichten hinzu, die von Kol¬
portagedichtern um die „ grauen und düsteren" Mauern des Ir¬
renhauses geschrieben wurden, hinter denen der „reiche Erbe
von den Erbschleichern für immer begraben wurde "

, oder „in
deren düsteren Zellen die schöne Jungfrau von den grausamen
Eltern cingeschlossen wurde, um sie von ihrer Liebe zu dem
armen Geliebten zu heilen"

, dann ist einigermaßen verständlich ,
weshalb im Volke noch solch eine verkehrte und falsche An¬
schauung über den Geisteskranken, die Geisteskrankheit und ihre
Behandlung herrschen kann.

Die Wirklichkeit aber ist anders . Keine grauen , düste¬ren Mauern , kein Zuchthaus, keine wild dreinblickenden Auf¬seher, keine kaltherzigen, seelenlosen Aerzte, keine Klopfpeit¬
schen , auch keine Gummizellen und keine tagelangen kalten Bä¬
der ! Und nicht mehr das Wort Irrenhaus , Tollhaus , sonderndas weit besser passende Wort Heil - und PflegeanstaltIDies ist auch die einzig richtige Bezeichnung. Kein Haus , in
dem Kranke auf lange Zeit eingesperrt bleiben sollen , sondern

eine Anstalt, in der der Kranke geheilt und gepflegt und
wieder gesund werden soll, wie in jedem andern Kranken¬
haus auch. Es sind doch auch nicht alles „Irre " in landläufigem
Sinne , die in diesen Anstalten untergebracht sind, also arw«
Menschen , die ihren Verstand verloren haben, die „verrückt
sind, die gefährlich für ihre Mitmenschen und deshalb abgeson¬
dert, eingesperrt werden müssen . Solche schweift Geisterkram-
ten sind nur die Mnderheit . Tausenderlei sind die Störungen
der geistigen Funktionen des Menschen . Da gibt es vorüber¬
gehende seelische Störungen , kurze Nervenzusammenbrüche, Ge-
mütsdepresfionen, geistige Erschöpfungen, all die Erschütterun¬
gen des inneren Gleichgewichts in tausenderlei Abstufungen und
Variationen , die als Folgeerscheinnugen unserer wildhastenden
Zeit anzusprechen sind, und die durch kurze Behandlung in der
Anstalt wieder behöben werden können . Dann natürlich auch
die schweren Störungen des Geistes, die einen langwierigen
Heilungsprozeß erfordern , und schließlich die , allerdings verhält¬
nismäßig geringe Zahl , der unheilbaren geistig Erkrankten , bei
denen nur noch der Körper lebt, der Geist aber tot ist . Aber
alles Kranke , nur Kranke , die gewartet, gepflegt und be¬
hütet werden müssen . Kranke, keine Heiligen, die in Tempel
gesperrt weiten , wie es im Altertum geschah, und auch keine
vom Teufel Besessenen , die gefoltert und auf dem Scheiterhaw
fen verbrannt werden muhten , wie es im Mttelalter Brauch
und Sitte war . Kranke, deren Los zu lindern die Wissenschaft
ebenso rastlos arbeitet , wie sie es gegenüber jeder anderen
Krankheit tut . Es sei nur an den Kampf der Aerzte gegen die
Paralyse erinnert , der bisher als aussichtslos erschien , der
aber neuerdings durch neue Methoden — künstliche Erzeugung
des Malariafiebers bei den Kranken — mit guter Aussicht auf
Erfolg wioder ausgenommen wurde. Es ist also nicht so, wie
landläufig noch geglaubt wird, daß die Geisteskranken in ihrer
Anstalt einfach dahinsiechen , daß ihnen nicht mehr zu helfen ist,
sondern auch hier ringen Aerzte und ein tüchtiges Pflegeperso¬
nal um jeden Kranken mit der tückischen schreHasten Krankheit.
Allerdings — und hier tritt der große Unterschied zwischen der
Bewertung der Arbeit des Irrenarztes und der jedes anderen
Arztes in Erscheinung — der Irrenarzt und seine Helfer erhal¬
ten den wenigsten* Dank von ihren Patienten . Mährend jeder
Gesunde sein Leben lang des Arztes in Dankbarkeit gedenkt,
der ihn dem Leben wieder zurückgab , findet der Irrenarzt wenig
Dank und Anerkennung. Niemand will davon sprechen , daß er iw
„Irrenhaus " war ! Niemand will daran erinnert sein ! Und
nur Wenige wollen sich deshalb auch ihrer Aerzte und Pfleger
erinnern , r- , —

«
Einer freundlichen Einladung des Direktors der Heil- und

Pflegeanstalt Jllenau , Herrn Medizinalrat Dr . T h o m a , er¬
möglichte es einer Anzahl Mitglieder des Vereins Karlsruher
Presse, einmal den Betrieb dieser ältesten Anstalt Badens zu
besichtigen und kennen zu lernen . Herr Direktor Dr . Thoma ,
sowie die beiden ersten Aerzte der Anstalt, Dr . Schreck u>m
Dr . M a t h e s , führten und erläuterten in eingehendster
Weise den Betrieb der Anstalt. Abseits etwas von Achern ge '
legen, rings von Bäumen umgeben, an die Berghöhen ange¬
lehnt, macht die Anstalt schon äußerlich einen freundlichen Ein¬
druck . Ueberall Bänke und Ruheplätze , sauber gepflegte MU-
menanlagen , in denen sich die Kranken ergehen können .
Anstalt selbst peinlich sauber gehalten, Helle , freundliche Zimmer
mit Ausblicken auf den Wald und die Bergeshöhen. Unterbot-
tungszimmer , Spielzimmer , Lesezimmer, Wandelgänge, vieler¬
lei Gelegenheit zur Erholung und geistigen Auffrischung der
Genesenden. Die übergroße Zahl der Kranken ist in Ge '
meinschaftssälen untergebracht. Gummizellen, Zwangs
jacken, Kalt-Wasser -Douchen und dergleichen kennt man nicht-
Die Säle sind geteilt in solche für „ruhige ", „halbunruhige
und „unruhige " Kranke. Die Bilder , die namentlich in de
Abteilung für „Unruhige" zu sehen waren , waren erschüttern ^.
Wer diese mit starrem Blick geradeaus stierenden Geschöpfe-
oder jene in wildem Schreien tobende und um sich schlagende!
Wesen , die auch Menschen sind , gesehen hat, wird den Anbua
zeitlebens nicht vergessen . Bewundernswert ist neben der Ar¬
beit der Aerzte die Geduld und die Ruhe der W ä r t e r nn
Wärterinnen , die in diesen Sälen ihren ungeheuer fw® «
ren und selbst nervenzerstörenden Dienst verrichten. Uebera
sind Aufenthaltsräume vorhanden, in denen sich die ruhigere
Kranken beschäftigen können . Die Mitteilung , daß bei «me
Belegmöglichkeit von etwa 700 Betten im Jahre ein ZugaM !
von etwa 800 Patienten zu verzeichnen ist, zeigt am bestem
wie stark der Wechsel ist, wie groß die Zahl der Patienten »1 '
die als geheilt im Laufe des Jahres entlassen werden.
alle Besucher der Anstalt nahmen den Eindruck mit nach
tttU Srtf » ^ i»f S/t «* Hnttt

denmit, daß auch auf dem Gebiete der Jrrenpflege vom Staate
seinen Aerzten das Menschenmögliche getan wird, um ,
Aermsten der Armen ein einigermaßen erträgliches Dasein S
verschaffen . Die Heil- und Pflegeanstalt Jllenau dürfte um
Herrn Dr . Thoma wohl zu den bestgeleiteten Anstalten unsere
Landes gehören. Hermann Winter -

Theater und Musik
Badisches Landeslheater

Tannhäuser . Einen sehr günstigen Totaleindruck
ließ bic Sonntags -Vorstellung des Tannhäuser . Besonders
dritte Akt zeigte Stimmung . Frl . F a n z hat neben ihrer
sanglich glücklich gelungenen Wiedergabe auch in der Dachten '
einen Stil geformt, der in allen wesentlichen Zügen die prn̂ jt
volle dichterische Gestalt zeichnete . Auch Herr Balve war.J e ijtder dramatisch wohl gestalteten Erzählung der Romfahrt m
idealen Tannhäuser sehr nahe gekommen . Der Tannhstm^wird bekanntlich zu den Opern gerechnet, in denen dem
die Hauptaufgabe zufällt . Herr Heuser als Wolfram
die diesigen Verhältnisse noch nicht das richtige Format .
Künstler bewegt sich aber sichtlich mit feinen Leistungen aus

^
.^ x

steigender Linie. Anscheinend hat Herr Heuser noch mit ^
gewissen Befangenheit zu kämpfen . Auch er fand sich
dritten Akt am besten ab. Charlotte Massenburg vom ^
destheater in Darmstadt sang an Stelle der beurlaubten ? # *
Brügelmann die Venus . Der Gast hat wohlklingendes ^ . ^ ,
material und eine partiturgetreue Verkörperung ist
Der Zoebischsche Hirtenknabe sprang mit seiner
melodie etwas mutwillig um . Der zweite Akt war gut ^ jt
Haft aufgemacht. Unser Orchester muß sich endlich °' ®^ 7„stän-
der ihm ungewohnten Fassung abfinden . Eine kleine « e i

^ e
digungsprobe schaltet alle „ Hemmungen" aus . Die P a
Fassung des Tannhäuser ist die wertvollere, man ^
vielleicht auch hier wieder auf sie zurück, vorderhand mupen ^
uns der fremden Hilfe wegen , die wir oft beanspruchen, m
alten Ausgabe bescheiden . Die Chöre klangen gut , nM
nähme des Pilgerchores im dritten Akt. Auf der langen ^
fahrt scheinen da die ersten Bässe etwas müde geworden 3 ' ^ $
Das Publikum , es waren 660 Pforzheimer bnr
spendete den Künstlern lebhaften Beifall .
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Geschichtskalender
, 6. April . 1786 *Der Schriftsteller Ludwig Börne in Frank¬
st a . M . — 1849 Barrikadenkampf in Leipzig . Aufstand in
Dresden . — 1921 Svnyatsen wird Präsident in Ehtn».

Varteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Heute abend Hauptversammlung der SPD .

, Ucber „Ergebnis und Folgen der Reichsvrä -
' denteuwahl " wird in der beute abend 8 Uhr im Ear -

'kusaal des „Friedrichshof" stattfindende» Parteiver -
>» « mlung Gen. Dr. Engl er sprechen. Es ist dies ein
?^ ma , das gewiß jeden Genossen und jede Genossin interes-
mre» wird . Deshalb : Auf in die Parteiversammlnng . Er -
^ e>nt zahlreich und pünktlich.

Versammlung des Verbandes der Lebensmittel
und Getränkearbeiter

2n der Versammlung des Verbandes der Lebensmittel -
und Eetränke -Arbeiter Deutschlands, Bezirk Mittelbaden ,
gerichtete Geschäftsführer S . Hilz über den Stand der Lohn¬
bewegungen . Die Verhandlungen mit dem Mittelbadischen
^kauereiverband sind in ein kritisches Stadium getreten , da

Lohnangebot sehr minimal sei und besonders die Arbeit¬
geber jetzt auf eine längere Laufzeit der Lohnabkommen
gkängen. Es soll nochmals ein Vorschlag an den Mittel -
gadischen Brauereiverband abgesandt werden. Falls auch

macht gewürdigt werden sollte , findet eine Urabstim¬
mung statt . Die Arbeiterschaft bat es dann in der Sand , den
Herren die richtige Antwort zu geben. — Noch bedenklicher ist

Haltung der Firma Sinner , die überhaupt jede Verhand¬
lung ablehnt . Hier ist der Schlichtungsausschub angerufen .
5S kann nicht angenommen werden , dab sich derselbe auf den
Standpunkt der Firma stellt. Die Arbeiterschaft wird aber auf
Nn Damme sein . Die Mittelbadischen Mühlen sind aus ihrem
u* rband ausgetreten und glauben nunmehr , dab ste den Ta -
k>est>ertrag nicht mehr einhalten brauchen. Derselbe besteht
Uber noch immer zu recht und ist auch für diese Firmen bin¬
dend . Die ab 9. März fällige Lohndifferenz wird gerichtlich
^ getrieben. Dies muh auch bei der Firma Eis -und Kühl -
Ferke in Baden -Baden erfolgen. Vor dem Eewerbegericht
«aden -Baden wurde der Vergleich geschlossen, dab ab IS. 1.

die Tariflöhne ausbezablt werden . Bis jetzt ist die Sache
guch nicht erledigt . Die Löwenbrauerei Diefenbacher in
Wilivosburg sucht sich auch um den Tarifvertrag zu drücken,
. 'u sucht aber auch in Karlsruhe Geschäfte zu machen . Bei

^ner Stichprobe durch Kontrollkarten hat sich ergeben, dab die
Hauerei Beckh-Pforzheim dem Fahrversonal die geleisteten
Überstunden nicht bezahlt hat . Die Fahrer sollten daher von
u'eser Einrichtung fleibig Gebrauch machen , damit der Tarif¬
vertrag auch richtig zur Durchführung gelangt . Der Brau -
M^ ster Heilig von dieser Brauerei hat sehr abfällig darüber
Zaubert , dab am l . Mai nach Anordnung des Brauereiver -
M̂ des um 2 Uhr Feierabend gemacht wurde . Von diesen
Zerren ist man schon von früher her nichts anderes gewöhnt.

Der Bericht wurde sehr beifällig ausgenommen und dem
Geschäftsführer Entlastung erteilt . Es wurde noch zu

geplanten Erhöhung der Biersteuer Stellung genommen
un° folgende Protestresolution einstimmig angenommen :
« «Die heute, den 3. Mai , in der „Eambrinushalle " in
^?rlsruhe tagende Versammlung des Verbandes der Lebens¬
ziel - und Eetränkearbeiter Deutschlands erhebt entschiedenen
Attest gegen eine Erhöhung der Biersteuer . Der Ertrag der
.^sherigen Biersteuer hat den Reiwsvoranschlag weit llber-
. ? lten . Eine weitere Erhöhung ist dabr vollständig unbe-
rundet und führt auf Grund des Dawesgutachtens zu einer' »°bung der Reparationslasten .

b-g u versammelten betrachten das Bier als ein unent -
haH ^ e5 Dolksgejränk und ein zur Erhaltung der Arbeits -
kun notwendiges Nahrungsmittel . Eine weitere Einschrän-

ng des Konsums durch lleberteuerung führt zur Verminde-
tzNS der Arbeitsleistung und daher zur Schädigung der
s,«^ Wirtschaft , sowie zur weiteren Vermehrung der Arbeits¬

zeit und Verelendung Deutschlands,
biel « Versammelten erwarten daher , dab der Reichstag
tt„ Ie Vorlage über die Erhöhung der Viersteuer ablehnt und

alle sonstigen abstinenzlerischen Bestrebungen in seinekranken zurückweist .
" S . H.

Sin nettes Früchtchen
B)eit®3 wird uns geschrieben : Die beiden hiesigen schwarz -

Eiftsvritzen und Reichsbannerverleumdungsblätter
bej Presse" und „Karlsruher Tagblatt " sind immer da-
böki «

"b Reichsbanner in den Kot zu ziehen und die Ange-
‘«» »ui ^et Hitler -, Schlageter -, Werwolfbünde usw . als die
Fg»" 3tnen Bürschchen erscheinen zu lassen . Der Durlacher
iJL ' o*i dem diese beiden Blätter den um sein Leben ge-

»ri»r-
" en Kräder als den tugendhaftesten Menschen ac -

^kt
^oben, während dieser Bursche ein Früchtchen übelster

zeigt dies wieder zur Genüge,
trg ^ den anderen Ortsgruppen scheinen dieselben net -
g,^>? " ichtchen Mitglied zu sein und ein hohes Ansehen zu
n>o{i«Ben

I
- So ist in der Karlsruher Ortsgruppe des „Wer-

. oin Fuhrmann Adolf Maier (in der Südstadt
i)aTt) , der seinen Vater beinahe tagtäglich mit Erschiehen

ZoA'
^ er Vater verlangt an mabgebender Stelle , dab dem

verschafft werden solle , damit er von der Strahe
dep . Er , der Vater , sei keine Stunde sicher, dab er über

Läufen geschossen werde.
schya EEobt , wirklich nette Früchtchen haben sich in den

» lle ^ ' weib -roten Kampforganisationen eingefunden , die
ied^ - ewiidr flTi- fm, . frii>M»i>fw>nh“ Riü an TWfrrtoim CS« ist
enben r?1 die Frucht der in diesen Organisationen anzutref -
»U t3^ 6una , was hier zum Vorschein kommt . Aber nach
blatj« ^ .werden sich natürlich die „Badische Presse" und „Tag -

diese engelreinen Menschen einsetzen und sie inB nehmen.

Frisch -Fromm -Froh-^Frei"
'»l e ,a' Ein besonderes Sammelsurium der Reaktion scheint

Eecken Mühlburg der stramme Turnverein
!*in «Lt \ 2st es doch für die organisierte Arbeiterschaft längst

^neimnis mehr , dab eben dieser Verein das Rekruten -
"’tts n,u sogenannten „Vaterländischen Verbände " darstellt ,
?? Ah» . ^ nidenz beifolgender Fall beweist: Erscheinen da
h , der Reichspräfidentenwahl im sozialdemokratischen
, n eirnT ’ wohl schon in Siegerstimmung und frech wie sie
» der «5 .®* stnd , die erlesensten Recken der teutschen Turnerei ,
W>ll,g „s ' te einer der ihrigen mit schwarz-weib-rotem Helden-
» ohl dieser Jüngling den „glorreichen" Krieg in der
j ®1« " lebte . Einer erst ruhigen Aufforderung ,im

Plunder abzulegen , um die schon entstandene Er -
beseitigen, kam derselbe nicht nach , in der folgerich¬

äbr bieten , „friedliebend "
sich zu betragen . Es ist

tigen Annahme , dab ihm seine treudeutschen Bundesbrüder
sekundierten. Die Quintesenz dieses Benehmens war natüv
licherweise eine zwangsläufige Entfernung '

zuerst des Knopf
lochschmuckes, und nachfolgend dieses schwarz -weib-roten Hel¬
den. Darob nun grobe Entrüstung im Lager der ehemals
schwarz -rot -goldenen Turnerei . Nach der Ansicht des Schlaue
sten unter ihnen ist es gleichgültig, welche Farbe man trägt
. . . Doch was soll das Gekläff des kleinen Mopses nach dem
Monde ? Uns etwa beweisen, dab die Deutsche Turnerschaft
politisch neutral sei ? O sancta simvlicitas !

Die Arbeiterschaft lerne auch daraus und schicke ihre Kin¬
der nicht in eine Brutstätte der Republikgegner , sondern in
die Reihen der modernen Arbeitersportbewegung , als eines
deren Glieder die Abteilung Mühlburg der „Freien Turner¬
schaft Karlsruhe " sich zur Aufgabe macht , die Erziehung der
proletarischen Jugend zu wahrhaft freien und tüchtigen Men
scheu . Frei Heil !

Schutz der Waldungen, öffentlichen Gärten
und Anlagen

Freunde der Natur und Menschen mit Ordnungs - und
Schönheitssinn werden auf ihren Wegen in den an unsere
Stadt angrenzenden Hardt- und Stadtwaldungen , im Schloßt
und Fasanengarten , sowie auf dem Schloßplatz oder anderen
Anlagen in der Stadt schon manchmal lebhaft bedauert haben
welche Gedankenlosigkeit und Rücksichtslosigkeit heute viele ^Be¬
sucher der Waldungen und Gärten an den Tag legen .

Durch die Unsitte Papier und andere» Abfälle ohne Beden¬
ken auf die Wege zu werfen , hat das unordentliche Aussehen
der Wege und Anlagen in den an die Stadt anschließenden
Wald - und Gartenteilen einen betrüblichen Grad erreicht. Fast
kein Pfad , wo nicht Papierreste , Orangenschalen und allerlei
anderer Unrat die Wege, Wegränder und Anlagen verunzieren
und mancherorts zeigen sich ganze Stilleben aus weggeworfenen
Conservenbüchsen, Töpfen , alten Schuhen , Zigarettenschachteln,
Gläser und Flaschen , die sich auch des öfteren finden , gefährden
Mensch und Tier und erschweren die Arbeit ungemein .

Es ist dringend geboten, hier endlich Wandel zu schaffen.
Etwas Naturliebe , Selbstdisziplin und Rücksicht auf den Neben -
menschen sind nur nötig und man wird Abfälle dahin tun , wo
sie hingehören , in den Mülleimer oder den Abfallkorb. Wir
muffen dahin kctzpmen, daß jeder, wenn er den Wald aufsucht,
soviel Rücksichtsnahme und Reinlichkeitsliebe mitbringt , daß er
solche Verunreinigungen des Waldes und der Anlagen sich nicht
mehr zuschulden kommen läßt . Wenn auch entsprechende orts¬
polizeiliche Vorschriften und Verbote bestehen, diese Vorschrif¬
ten sind zwecklos, wenn die Ordnungsliebe des Publikums
versagt .

Gedankenlosigkeit ist eS wohl auch zumeist, wenn
Waldbesucher, insbesondere Kinder, Pflanzen und Zwei¬
ge a b s ch n e i d e n, um sie nach Hause zu nehmen , oder sie
gleich beim Verlassen des Waldes wegzuwerfen . Welchen Scha¬
den sie dadurch an teuren Kulturen anrichten, daran denken
diese Leute ebensowenig , wie an den Schaden, der entsteht,
wenn Erwachsene und Kinder in Pflanzungen , auf eingesäten
Flächen, oder in Verjüngungsschlägen unter Altholz herumlau¬
fen , Anbekümmert um den Jungwuchs und die an solchen
Plätzen angebrachten Verbotstafeln . Die Erhaltung der Be¬
stockung in den stadtnahen Waldungen ist schwierig und teuer .
Sie liegt im Jntereffe unserer Stadt . Es ist bedauerlich, wenn
festgestellt werden muß, daß ftisch gesetzte 1 , 2 und 3jährige
Waldpflanzen schon am Tage nach der Pflanzung , di« Arbeit ,
Zeit und Geld kostet , herausgerissen oder abgebrochen find. Mit
Recht führen auch zahlreiche Besucher des Fasanengartens , wie
des Schloßparks und anderer parkartiger Anlagen lebhaft Klage
daß einzelne Besucher jode erst erscheinende Blume abreihen ,
während doch jeder Spaziergänger sich daran erfreuen will .

Zur „Waldordnung " ghört auch die Beachtung des Ver¬
botes des Radfahrens auf den mit Warnungstafeln
versehenen Wegen, welche ausschließlich für ljxholungsbedürf -
tige und Spaziergänger Vorbehalten bleiben müssen. Letztere
wiederum sollen die Gehwege einhalten und sie nicht durch will¬
kürliches Außerbordlaufen verbreitern , denn auch diese regel¬
losen Sonderpfade und verbreiterten Wege bieten einen sehr
unordentlichen Anblick dar.

Schließlich gibt es gewisse Waldbesucher, denen ein merk¬
würdiger Zerstörungsdrang innezuwohnen scheint. Ist
Anreiz und Zweck ihres Handelns oft nicht ersichtlich , so fehlt
eS ihnen an Angriffszielen im Walde nie . Da ist eine Ver¬
jüngung eingehagt worden : Pfähle der Umzäumung werden
herausgerissen und der Draht zerschnitten. Eine Hütte ist mit
einer neuen Bank versehen : Die Bank wird kurz und klein ge¬
schlagen. Zur Plege der für den Waldhaushalt so , wichtigen
Bogelwelt werden aus Zement Vogeltränken hergestellt und
mancherorts im Walde verteilt : Kaum sind sie an ihre Plätze
verbracht, so werden sie aus Mutwillen zertrümmert ; das glei¬
che Schicksal teilen sogar Brunnen , wie sie da und dort im Wal¬
de für Menschen und Tiere ausgestellt sind . So ließen sich
noch viele Fälle von Vandalismus anführen . Hier müßten ins¬
besondere die Jugend und die Halberwachsenen zu mehr Zucht
und Ordnung angehalten werden . Dem Elternhaus , den
Lehrherren , den Schulen und den Leitungen der zahlreichen
Jugendverbände kommt die sehr wichtige Aufgabe der Belehrung
und Mahnung zu. Es sollt« hier keine Gelegenheit versäumt
werden , um immer wieder auf die Wichtigkeit und Schönheit
der Wälder und öffentlichen Anlagen hinzuweisen und auf die
Pflicht , diesem kostbaren Besitz nicht durch ungebührliches Ver¬
halten Schaden zuzufügen . Vergleicht man die Berfaffung , in
der sich ähnliche Waldungen und öffentlich« Gärten in der Nähe
anderer großer Städte (Freiburg , Stuttgart , Darmstadt , Frank¬
furt, München u. a . ) befinden , so kann man ein Gefühl der
Beschämung nicht unterdrücken, das einen überkommt, wenn
man die Verhältnisse in Karlsruhe betrachtet. Was anderwärts '
möglich ist, sollte auch in der Landeshauptstadt Badens mög¬
lich sein.

Es muß daher an alle Eltern , die Jugendverbände , die
Schulen und Vereine die dringende Bitte gerichtet werden, die
amtlichen Stellen in ihren Bestrebungen zur Erzielung von
Ordnung auch außerhalb von Schule und Haus nach Kräften
zu unterstützen.

( :) Die Ausstellung „Handwerk und Industrie " im städt.
Ausstellungsgebäude wurde schon am ersten Sonntag recht
gut besucht . Der herrliche Maitag brachte einen lebhaften
Fremdenverkehr nach Karlsruhe und in die Ausstellungs¬
hallen . Die Ausstellung erregte allgemeine Bewunderung .
Das Hauptaugenmerk der Besucher richtete sich auf die
Musterwerkstätten , die der Ausstellungsarchitekt mit
einem Geschmack in niedlichen Häuschen untergebracht hat .
Bäckerei , Wurstlerei , Schmiede und Schrcinerwerkstätte waren
den ganzen Tag über in Betrieb . Am Montag rückten die
ersten Fachvereinigungen zum Besuch der Ausstellung an : die
Bäckermeister von Eermersheim und Kunde l , die mit
lebhaftem Interesse insbesondere die elektrische Väckereiein-
richtung besichtigten . Auch die übrigen Abteilungen der Ans¬
tellung erregten sichtlich das Jnteresie der Besucher .

( :) Goldenes Jubiläum der „Konkordia". Beim Jubelfest
der „Konkordia" am 16. und 17. Mai gelangen Chorperke
mit großem Orchester nicht zur Aufführung . Die Jubilarin
will ihr ganzes Können in den vorbereiteten groben a cavella
Thören zeigen, von denen einzelne eine diskrete

von Sorn , Posaune , Klavier ausweisen. Sämtliche Darbis .
tungen , worunter sich Kompositionen von Mozart , Schubert:Bruckner, Bruch, Trunk , Straesser , Wild , Soffmann , Curti , So>
wie altdeutsche Volkslieder aus dem 13., 14. und IS. Jahr¬
hundert befinden , sind dem festlichen Charakter des Jubiläums !
entsprechend ausgewvhlr . Cie werden einen lleberb ick übei
das künstlerische Schaffen der Konkordia gewähren » Die mei -
sten Chöre werden beim Festkonzert am Sonntug , den
17. Mai , vormittags halb 11 Uhr , jeweils im groben Saale '
der Festhalle , zum Vortrag gelangen . Die sorgfältige musie
kalische Vorbereitung läßt einen Hohen musikalischen Genuß er¬
hoffen. Als Solisten werden bei den genannten Festveran¬
staltungen folgende Mitglieder des Landestheaters Mitwir¬
ken : Frl . Maly -Fanz , Sopran , Frl . Martha Moeller
( Festprolog und Weihespruchl und Herr Kamersänger Dr . H,Wucherpfennig . Die hohe Künstlerschaft dieser Solisten
gibt den Festveranstaltungen einen feierlichen Rahmen . Zuni
Fest werden Deputationen vieler auswärtigen Gesangvereine
anwesend sein . Da die musikalischen Jubiläumsveranstaltuns
gen der Konkordia in allen Kreisen der Landeshauptstadt
großem Interesse begegnen, und wegen der auswärtigen Eästea
nur eine beschränkte Anzahl Eintrittskarten zum Verkauf ge-,langen können , empfiehlt es sich, gleich mit Beginn des Vor¬
verkaufs , der in den Tagesblättern angezeigt werden wird,
sich Eintrittskarten zu sichern.

( : ) Die Internationalen Meisterringkämpfe im Coloffeum.
Man schreibt uns : Am Montag abend stellten si.ch zuerst B i l
kau (Norddeutscher Meister ) und Schulz (Hamburg ) dem
Schisdsrichter . Bilkau rang ziemlich rücksichtslos und brutal ,und wurde wegen dieser Ringweise von dem Publikum mit
wenig schmeichelhaften Zurufen bedacht . Trotzdem in den letzten
Minuten die Ueberlegenheit Bilkau sichtbar zu Tage trat , ver¬
stand es Schulz unter verzweifelten Anstrengungen , ein „Un¬
entschieden"

zu erzwingen . Der Amateurweltmeister Schach -,
schneid er führte sich sehr gut ein . Sein Gegner Tom
Barry (Deutsch-Amerikaner ) mußte sich gestern nach 15 Mi¬
nuten durch Hüftschwung als besiegt erkennen. Der dann fol¬
gende Kampf zwischen Gocksch (Breslau ) und Steinke
(Pommern ) war einer der schönsten , welche bisher gezeigt wur¬
den. Es kamen bei diesem Kampfe wieder alle Feinheiten des
griechisch -römischen Ringkämpfer zum Vorschein. Fortwährend
wechselten die Lagen . Das Publikum zeichnete die beiden sym-
pathifchen Ringer durch großen Beifall aus und feuerte durch
begeisterte Zurufe zu immer größeren Kraftanstrengungen an .
Leider erwies sich die für den Kampf zur Verfügung stehende
Zeir als zu kurz um ein Resultat zu erzwingen , und mußte der
überaus interessante Kampf wegen Eintritt der Schlußstunde
abgebrochen werden.

* Im silbernen Jubelkranze . Gestern konnten unser Par¬
teigenosse Karl Geppert und seine verehrte Gemahlin
das Fest der silbernen Hochzeit feiern . Der Jubilar ist eine in
Partei - und Arbeitersportkreisen sehr bekannte Persönlichkeit
und die zahlreichen Gratulationen , die gestern einliefen , bewie-
en die Beliebtheit des Jubelpaares in Bekanntenkreisen . Möge ,
ich Gen . Geppert und seine Frau noch viele Jahre bester Ge -
ündh -'it erfreuen können.

( : ) Der Schwarrwaldklub begebt am Sonntag , den 19.Mai 1928, nachmittags 4 Uhr , in den Räumen „Zur Wal -,
halla "

, Augartenstraße , sein Frühlingsfest mit Ball . Die
Räume sind dem Feste entsprechend ausgeschmückt und werden
außer der Aufführung verschiedener Reigen allerlei Volksbe¬
lustigungen wie Schiebstand, Wurstschnappen usw . stattftnden .
Ein Besuch wird lohnen.

Kaffee Bauer . Heute Mittwoch findet ein Sonderkonzert
der verstärkten Kapelle statt . Besonders hingewiesen sei auf
die wiedereröffnete Eartenterrasse , die an warmen Tagen an¬
genehmen Aufenthalt bietet . (Siehe die Anzeige.)

Aus den Vororten
Rintheim . Am vergangenen Freitag bewies die hiesige

Arbeiterschaft durch ihre Beteiligung an der Maifeier ,daß sie gewillt ist , und es auch versteht, den 1 . Mai als Fest¬
tag der Arbeiterschaft zu feiern . Schon kurz nach 8 Uhr waren
Saal und großes Nebenzimmer im Parteilokal zum „Schwa¬
nen" zum Brechen voll. Am X9 Uhr konnte der Vorsitzende
Gen. Zeit ! er mit kurzen Begrübungsworten die Feier er¬
öffnen. Als Eingangslied brachte der vor kurzem neugegrün¬
dete hiesige Arbeiter - Gesangverein Eintracht
das der Feier des Tages entsprechende Lied „Saat und Ernte ",
zum Vortrag . Die Anwesenden waren allgemein von der
Leistung dieses jungen Vereins angenehm überrascht. Man
kann dem Verein zu seinem tüchtigen Dirigenten Herrn
Weigel nur gratulieren . Der große Beifall zeigte dies
auch . Als Festredner war Gen. Prof . Geiger - Pforzheim
anwesend. Hier muß betont werden, dab der Referent es ver¬
band, mit seinen Ausführungen , die in der Hauptsache dem
Sozialismus und Weltenfrieden galten , allen Anwesenden
aus dem Herzen zu sprechen . Der grobe Beifall nach dem
einstündigen Referat bewies es. In dem darauf folgenden
gemütlichen Teil gaben die beiden Gesangvereine „Ein¬
tracht " und „L v r a" eine ganze Menge Proben ihres
Könnens , die durch starken, langanhaltenden Beifall belohnt
wurden . Es sei hiermit den beiden Vereinen nochmals Dank
gesagt für ihre Mithilfe zur Verschönerung des Abends . Das
gleich» trifft auch zu für die Leistungen des Arbeiter -Turnver¬
eins „T u r n e r b u n d"

. Auch ihnen sei für ihre Mithilfe und
vorzüglichen Leistungen Dank und Anerkennung gezollt.

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 5 . Mai 1925. Belgien 21 .28 -st
per 100 belg. Fr . Holland 168 .89 »st per 100 hfl . Spanien
61 .44 -st per 100 Pef . Schweiz 81 .11 -st per 100 schw . Fr .
Italien 17 .255 M per 100 Lire . England 20 .367 -st per 1 Pfd .
Sterl . Schweden 112.21 -st per 100 Kronen . Frankreich
21 .985 -st per 100 frz . Fr . Oesterreich 69.055 -st per 100 Schil¬
ling . . Neuyork 4 .195 -st per 1 Dollar . Slovakei 12.423 -st per
100 Kronen .

Veranstaltungen des henstgen Tages
Landestheater : „Peer Evnt "

. K7—11 Ubr.
Bad . Lichtspiele: „Zum Gipfel der Welt ". 8 Uhr.
Kaffee Odeon : Künstlerkonzert mittags und abends .
Residenz- Lichtspiele : „Im Fluge um den Erdball "

, „Felili
der Kater ".

Palast - Lichtspiele : „Kammermusik".
Exzelsior-Künstlersviele : Jeden Abend Ubr Kabarett mit

Künstlerspielen in feinem Stil .
Kaffee Bauer : Sonderkonzert . Uhr.
Kolosseum : Täglich abends 8 Uhr Meister-Ringkämpfe und

Varietee -Vorstellung.
Ausstellung „Handwerk und Industrie " in der Städt . Aus¬

stellungshalle 9—9 Uhr.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . Dora , alt 2 Monate 10 Tage , Vater Heinrich

Stall , Former . Otto Schwarzkopf, Elektromonteur , ledig, alf
25 Jahre . Elisabeth Romacker, ohne Beruf , alt 19 Jahre . Ka<
roline Nerlinger , alt 53 Jahre , Eheftau von Adolf Nerlingep

Begleitung ^ Eisenbahninspektor.
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Karlsruher polizeibericht vom 6. Mal
Unfall. Gestern nachmittag wurde ein hiesiger Arzt mit

seinem Motorrad an der Kreuzung der Erbprinzen - und Ritter¬
straße von einem Personenkraftwagen angefahren und zu Bo¬
den geworfen , wobei er sich eine Prellung am rechten Unter¬
schenkel und Hautabschürfungen zuzog . Das Motorrad wurde
beschädigt.

Lebensmüde . Ein 69 Jahre alter lediger Kutscher von hier
hat sich am' 5 . l . Mts . in einem Hause in der Mittelstadt durch
Erhängen selbst getötet .

Plötzlicher Tod. Am -1. Mai, über die Mittagszeit, stürzte
ein lediger

' 26 Jahre alter Elektromonteur von hier in der Dur¬
lacherallee . infolge Herzschwäche plötzlich zu Boden und starb
auf dem Transport nach dem Krankenhaus .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Donnerstag, 7 . Mai : Wieder teilweise aufheiternd , nur ver¬
einzelt etwas Regen , wärmer .

Wafferstand des Rheins
Kehl 365. gef. ,12 ; Maxau 434, gef. 7 ; Mannheim 347, gef .

11 Zentimeter.

Kleine badische Chronik
Bon der Hardt . Einige Mitglieder der Pferdezuchtgenos¬

senschaft der Hardt bereisten dieser Tage unter Führung des
Vorsitzenden Herrn Bezirkstierarzt Dr . Gerspach u . des Ehren¬
vorsitzenden Herrn Weingroßhändler Fischer, Karlsruhe, das
Zuchtgebiet Oldenburg und kauften dort 12 Stück 3—5jährige
Zuchtstuten an, die Genossenschaftsmitglieder von Knielingen
Welschneureut , Hochstetten und Liedolsheim erhielten . Das ein.
geführte Zuchtmaterial fand allerseits größte Anerkennung .

* Schwenningen. Hier trug sich im Automatensaal der
Kienzle Uhrenfabriken ein Unglücksfall zu. Der ledige 25
Jahre alte Elektromonteur Emil Röder von hier wollte
die Sicherungen Nachsehen. Zu gleicher Zeit wurde aber im
Maschinenbaus der zuvor ausgeschaltene Strom wieder ein¬
geschaltet , wodurch die in dem Wechselstrom hervorgerufene
Stichflamme dem Rödel ins Gesicht schlug und ihm das ganze
Gesicht verbrannte. Vorläufig besteht keinerlei Gefahr , daß
der Bedauernswerte sein Augenlicht einbübt. Die Wirkung
der Stichflamme war so groß , dab einige Arbeiter, die in der
Nähe arbeiteten, ebenfalls Brandwunden erlitten.

* Schwetzingen . Auch die gestrige Zufuhr auf dem hie¬
sigen Spargelmarkt war immer noch gering ; im ganzen waren
etwa 50 Pfd . angeboten. Der Preis bewegte sich zwischen
ljl und 1 .20 dl . — Auf der Straße zwischen hier und Brühl
wurde ein Mann von Schwetzingen von einem Auto angesah -
ren und sehr schwer verletzt . , Das Unglück soll durch , grobe
Fahrlässigkeit seitens des Chauffeurs hervorgerufen worden
sein .

* Mannheim. Montag nachmittag versuchte sich eine 31
Jahre alte geschiedene Arbeiterin mit ihrem 1 Jahre alten
unehlichen Kinde , in ihrer Wohnung mit Leuchtgas zu ver¬
güten . Hausbewohner wurden darauf aufmerksam und ver¬
hinderten die Tat , die Familienstreitigkeiten verursacht haben
sollen. — Beim Hochziehen eines Filterrohrs aus einem Brun¬
nenschacht im Hofe der Eichbaumbrauereiwurde am Samstag
mittag ein Bohrmeister von dem Hebel der Kurbelwinde ge¬
troffen und am Kopfe erheblich verletzt . — Am gleichen Tage
abends sprang ein 58 Jahre alter Kaufmann an der Halte¬
stelle von der elektrischen Straßenbahn und zog sich einen
Oberschenkelbruch zu. — Ein 18iähriges Dienstmädchen stürzte
mit seinem Rad und brach sich den linken Unterschenkel. —
Am Montag abend wurde ein 16 Jahre alter Kausmannslehr-
lina sinnlos betrunken aufgefunden. Da Alkoholvergiftung
vorlag, wurde er nach dem städtischen Krankenhaus verbracht .
— In selbstmörderischer Absicht hat sich eine 18jäbrige Ver¬
käuferin eine schwere Schußverletzung am Kopfe beigebracht .
Der Grund ist unbekannt .

* Mannheim. Einen größeren Menschenauflauf verursach¬
ten zwei junge Männer, die am Samstag nacht sich auf den
Dächern verschiedener Häuser herumtrieben . Nach Feststellung
der am „Tatort" erschienenen Polizei beabsichtigten die beiden
Dachwandler den in den dortigen Mansardenzimmern schlafen¬
den Dienstmädchen einen Liebesbesuch abzustatten .

» Billingen. Ein schweres Unglück, dem ein Menschenleben
zum Opfer siel, hat sich im Laufe der letzten Nacht bei der
Durchfahrt eines Autos im nah ;n Marbach zugetragen . Der
20 Jahre alte Schreinergehilfe Ernst K i e n i n g e r von hier
stieg gestern spät abend in Bad Dürrheim auf ein bereits voll¬
besetztes Privatauto und wurde wegen des Platzmangels von den
Insassen quer in die Arme gelegt, so daß der Kopf über den
Wagenrand hinausragte. Bei der scharfen Kurve in Marbach

Sonderkonzerte Kaffee Bauer. Das Kaffeehausleben , das
im letzten Jahrzehnt in den deutschen Großstädten sich unheim¬
lich rasch einbürgerte , hat einen Hauptanteil an der Verbreitung
jener Musik, die man schlechtweg mit Kaffeehaus - Musik bezeich¬
net. Es ist damit die leichte, seichte Tanzmusik gemeint, die
in ihren tausend Varianten bis zur Jazz einen beträchtlichen
Freundes- und Verehrerinnenkreis hat . Sie ist importiert .
Ihr Mutterland ist nicht Oesterreich, sondern Ungarn, eS muß
hier ein Unterschied gemacht werden und dort ist es wieder Kes -
kemet, „dort sind die Mädchen wundernett", wie Brahms in sei¬
nen Zigeunerliedern singt . Dort greifen die Zigeuner im Kaf¬
feehaus heute noch in die Saiten und spielen ihre Wunder -
weisen aus dem Stegreif . Was von diesen Originalen zu
uns kommt, ist selbstredend verwässerter Ausguß , eine oft mehr
wie geschmacklose Nachempfindung oder eine minderwertige
V e r g r ö b e r u n g, wie sie sich in der Jazz präsentiert , die sich
in der letzten Zeit aber an die ungarischen Tänze in der Brahm -
schen Bearbeitung hält . Die Vermittlung der süßen Eintags¬
fliegenmusik geschieht durch das Kaffeehaus und die Gramophon -
platte . Nun hat es der Konzertmeister im Kaffee Bauer
aber verstanden , im Laufe der Jahre seinem Publikum auch
Verständnis für Qualitätsmusik beizubringen . Er hat in dem
letzten Sonderkonzert mit seinem klassischen Programm bei dem
andächtig lauschenden Publikum großes Interesse gefunden .
D o l e z e I ist ein ganz glänzender Geiger, der glücklicherweise
seine hohe Kunst durch die Süßigkeit , nach der sonst die
Qualität des Primgeigers tariert wird , nicht verunreinigt. Ter
ernsthafte Künstler spielte mit einer meisterhaft durchgeführten
Klavierbegleitung das Winiawski -Konzert mit glänzen¬
der schlackenfreier Technik und einem prächtigen Gesangston, der
von einer natürlichen Empfindung „ eingegeben wird . Daß er
auch mit seinen vorzüglich eingespielten Leuten für das Ver¬
ständnis von Richard Strauß wirbt , ist freudig zu begrüßen .
Man bekommt einen Rosenkavalier - Auszug von Dolezel zu
hören , in dem von fachkundiger Hand , die leicht eingänglichen
Pärtiturteile aneinander gereiht . sind. Diese sorgliche Aus¬
wahl findet, beim Kaffee Bauer- Publikum zeweils lebhaften Bei¬
fall . Sie wird in allen Instrumenten mit großer Hingebung
und Verinnerlichung gespielt . Dolezel darf das Verdienst nicht
abgesproiben werden , daß er es verstanden hat , durch seine Pro¬
gramme dem breiteren Publikum einen Weg zu bereiten , der
hur gediegenen Kunst führt . Lt.
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schlug Kieninger so heftig mit dem Kopfe an einen Baum, daß
sofort Bewußtlosigkeit und am Morgen der Tod eintrat.* Gündlmgen (bei Breisach ) . SamStag nacht brach in dem
Anwesen des Landwirts Adolf B ä r m a n n Feuer aus . Wohn¬
haus und Scheuer wurden bis auf Reste der Grundmauern
vollständig zerstört . Die Fahrnisse kannten zum großen Teil
gerettet werden , auch das Vieh , bis auf zwei Schafe , die dem
wütenden Element zum Opfer fielen. Ueber die Entstehung des
Feuers ist nichts bekannt.

* Jmpfingen bei Tauberbischofsheim . Am Samstag brach
in der Schreinerwerkstätte Georg Scheidler Feuer aus, das
bei dem herrschenden Winde sehr rasch auf die umliegenden
Gebäude Übergriff . Vollständig vernichtet wurde das Wohn¬
haus, die Scheuern mit Stall , die Werkstätte mit Holzremise
des Schreinermeisters Scheidler , die Scheuer mit Wohnhaus¬
anbau des Landwirts Anton Kuhn und die Scheuer mit Stall
des Landwirts Joseph Kuhn . Nach Verlauf von drei Stunden
konnte das Feuer lokalisiert werden .

Markt und Lande !
Borschußveretn Achern. In der G.-V . wurde ein aus¬

führlicher Bericht über den Verlauf des Geschäftsjahres vor¬
gelegt. aus dem hervorging , daß bei Beginn des Jahres der
Geschäftsbetrieb auf die kleinsten Verhältnisse eingestellt war,
daß aber die Einlagen regelmäßig von Monat zu Monat an -
stiegen und die Betriebsmittel bei Jahresschluß von 47 000 auf1093 791,59 angewachsen waren . Aus dem erzielten Reinge¬winn in Höhe von 79 587,43 M wurden 30 000 M dem Reser¬
vefond und 21 269,52 M dem Aufwertungsfond für Sparein¬
lagen zur Aufrundupg auf 30 000 M zugeführt . Den Mitglie-dein werden 20 Proz. Dividente und eine Sondervergütung
von 10 Pryz. auf den Goldmarkwert der alten Geschäftsanteile
gewährt.

* Konkurseröffnungen . Ueber das Vermögen der Firma
Süddeutsches Sack- und Rohproduktengeschäft Kerzner , Alpern
Weißmann & Co. in Karlsruhe wurde das Konkursverfahren
eröffnet . Dieser Konkurs wurde auch auf das Vermögen der
beiden Gesellschafter Aaron Weißmann und Abraham Isaak
Alpern , beide in Karlsruhe, erstreckt . Ferner wurde über das
Vermögen der Firma Stolz & Co. Kommanditgesellschaft in
Malsch das Konkursverfahren eröffnet .

Lugend und Gvort
Kußball

Zu den fälligen Serienspiellen in Faustball , Raffball und
Trommelball trafen sich die Sportler und Sportlerinnen der
Gruppe Karlsruhe an 3 Sonntagen . Der erste Spieltag , wel¬
cher am 5. April in Karlsruhe Rüppurr stattfand , zeigte gutesKönnen der einzelnen Mannschaften und nahm einen guten
Verlauf. Am zweiten Spieltag trafen sich die zwei Raffball.
Mannschaften der Sportlerinnen Karlsruhe -Süd und Hagsfeld
auf dem Karlsruher Sportplatz und konnte Hagsfeld das in¬
teressante Spiel mit 4 : 0 Toren für sich entscheiden. Für den
dritten Sonntag waren die Schlußspiele für Sportler in Faust¬ball auf dem Bulacher Platz und für Sportlerinnen in Trom¬
mel - und Faustball auf dem Rinthheimer Platz vorgesehen , und
fanden dieselben am letzten Sonntag ihre Erledigung.

Stand der Serienspiele in Fanstball
Karlsruhe- Mühlburg
Karlsruhe-Süd I
Ettlingen I
Karlsruhe-Rintheim
Bulach I
Karlsruhe-Ost I
Hagsfeld I
Karlsruhe-Rüvpurr
Karlsruhe-Ost II-

Karlsruhe-Süd II

I

Spiele
6
6
7
7
7
7
7
7
5
4

gew.
6
6
4
4
4

1' 0
5
3

Bulach II 5
Karlsruhe-Mühlburg II 4
Karlsruhe-Rintheim II 5
Hagsfeld II 5

3
2
2

für Sportler
verl. Punkte
— 12
— 12

3 8
3 8
3 8
5 4
6 2
7 0

— 10
1 6
2 6
2 4
3 4
5 0

Im Faustball für Sportlerinnen konnte Mühlburg für sich
entscheiden, während im Trommelball Karlsruhe-Rintheim
den Sieg für sich buchen konnte . Mitbin sind Gruppen -
meister in Raffball Sportler Karlsrube-Mühlburg, Sport¬
lerinnen Hagsfeld, im Faustball Sportlerinnen Karlsruhe-
Mühlburg, im Trommelball Sportlerinnen Karlsruhe-Rint¬
heim .

Die Bezirksentscheidungsspielefinden am 17. Mai in Ett¬
lingen statt , wozu sämtliche Eruppenmcister anzutreten
haben . R . F.

Letzte Nachrichten
Klare Sicht in Preußen

Eine Entschließung der drei preuhischen Regierungs¬
parteien

Berlin , 5. Mai . Am Montag fand im Preußischen Land¬
tage eine interfraktionelle Sitzung der drei preußischen Regie¬
rungsparteien statt , an der auch der Ministerpräsident Otto
Braun teilnahm. Es bestand bei allen Beteiligten volle Ein¬
mütigkeit darüber , daß endlich auch in Preußen klare Verhält¬
nisse geschaffen und die Zeit der ewigen Regierungskrisen be¬
endet werden müsse. Bleibt die Regierung bei der Abstim¬
mung am Freitag in der Minderheit, so muß nach einmütiger
Auffassung der Ausschußmitglieder die Auslösung des Parla¬
ments erfolgen. Der preußische Ministerpräsident schloß sich
der Auffassung des Ausschusses an und teilte mit, dab der Auf¬
lösungsausschuß (Ministerpräsident Braun , Landtagsvräsi-
dent Bartels und Staatspräsident Dr. Adenauer) am Freitag
zusammentreten und im gegebenen Falle unverzüglich die
Auslösung vornehmen werde .

Me Einführung Hindenburgs
Berlin, 6. Mai . (Eigener Funkdienst . ) Der Reichswahl¬

ausschuß hat am Dienstag den Generalfeldmarschall v . Hinden -
burg als zum Reichspräsidenten gewählt erklärt . Für die Ver¬
eidigung und Amtseinführung des neugewählten Reichspräsi¬
denten sind nunmehr folgende Anordnungen getroffen : Hinden -
bnrg wird am Montag nachmittag um 6 Uhr mit dem fahr¬
planmäßigen Zuge auf dem Bahnhof Heerstraße eintreffen und
dort vom Reichskanzler dem Reichswehrminister dem Reichs¬
innenminister dem Chef der Heeres - und Marineleitung dem
Oberbürgermeister und Polizeipräsidenten von Berlin empfan¬
gen werden und sich dann in das Palais des Reichskanzlers in
der Wilhelmstraße begeben . Die Vereidigung des neuen Reichs¬
präsidenten findet am Dienstag vormittag um 11 .46 Uhr vor
versammeltem Reichstag und in Anwesenheit der Reichsregie¬
rung und der Vertreter der Landesregierungen statt . Hernach
begibt er sich in das Haus des Reichspräsidenten , wo dessen

Stellvertreter Dr . Simons ihn empfängt und ihm die ^
schäfte übergibt . Am Tage der Vereidigung werden »ft
Reichs - Staats » und Kommunalgebäude der Reichshauptstadt ^
Flagge der Republik hissen. Der preußische Minister für Vol^ '
bildung hat angeordnet , daß am Tage der Amtsübernahme ^
Unterricht in sämtlichen Schulen ausfällt und dafür Sch » '
feiern veranlaßt werden , in denen die Schüler auf die Be¬
deutung des Tages aufmerksam zu machen sind. (Hoffentî
werden diese Schulfeiern nicht zu natioualffttschem UnfuS
nutzt. D . Red .)

Ainanzmmister Thvrffvn t
Stockholm , 6. Mai . (Eig . Bericht .) Der erst vor kufö̂als Nachfolger Brantings zum Parteivorsttzenden gewäb"1

Finanzminister Schwedens, Genosse Thorsion , ist am Dienst »-
im 60. Lebensjahre gestorben . Thorsion war einer der erste»
sozialdemokratischen Abgeordneten des schwedischen Reichst »̂

,
'

wo er sich frühzeitig durch seine Rednergabe bemerkbar w»#'
und bald, dank seiner ungewöhnlichen Begabung für Fi»»^
fragen, Mitglied des Finanzausschußes wurde . Im 2»»* '
1914 wählte ihn der Reichstag zum Mitglied des schwedisch»"
Reichsbankdirektoriums . Im Jahre 1917 wurde er Brant>»A
Nachfolger als Finanzminister. Als Branting im Jahre
sein erstes Ministerium bildete, übernahm Thorßvn wieder»»)
das Finanzministerium, das er seitdem mit einer kurzen
terbrechung inne hatte. Seiner geschickten Finanzpolitik
dankt Schweden seine außergewöhnlich günstige finanzier
Lage.

Die Antwort auf das deutsche Garaittleangebot
Paris , 6 . Mai . (Eis . Funkdienst .) Nach dem

ist die Fertigstellung der französischen Antwort auf das deuW ,
Earantieangebot noch im Laufe dieser Woche zu erw»E
Das Blatt will wißen, dab der Text dieses Antwortentwun»-
der von Briand stammt , sehr erheblich abweicht von i
Wortlaut, den Herriot in den letzten Tagen seiner Minist^

'
Präsidentschaft ausgearbeitet hatte. Die Hauptschwierigkei

" "
schreibt das Blatt , liegen in der Frage, welche BerpflichtunI ^
Deutschland für seine Ostgrenzen zu übernehmen bereit
Das von der Regierung s. Zt. überreichte Memorandum 5»'";
darüber keinerlei genaue Aufklärung, da Stresemann sich .

'
diglich zum Abschluß von Schiedsgerichtsverträgen mit den., '?!
Frage kommenden Ländern bereit erklärt habe . Die „nung direkter Verhandlungen könne erst in Frage koini» »'?
wenn eine Verständigung darüber zustande gekommen sei , ®fl

fdas Schiedsgerichtsverfahrensich nicht auf eine Aenderung "»
Grenzen erstrecken dürfe , und dab der territoriale Status 9»
ausdrücklich als unantastbar bezeichnet werde . Die twerde vor ihrer Absendung den alliierten Kabinetten 2
Kenntnis gegeben werden .

Rücktritt des italienischen Mrinemlnisters
Rom, 6. Mai . (Eig . Funkdienst .) Die Blätter

den Rücktritt des italienischen Marineministers. Wabrsch ).̂ ,
lich wird Musiolini selbst vorübergehend das Marinemin»'
rium übernehmen . Der Rücktritt des Marineministers
in Zusammenhang gebracht mit der Ernennung des Een »'»
Badaglio zum Eeneralstabschef und deßen neuen organ >!»^,
rischen Absichten, die sich auf die Marine und Luftflotte ^,
strecken sollen. Es hat den Anschein , dab die Pläne des
neralstabschefs auf Mussolini selbst , zurückgeben, der ei » » ,
ziges großes Ministerium der nationalen Verteidigung ®
bereitet, das sowohl das Heer wie die Marine und die
flotte umfaßen soll.

Internationale Studenten -ttnion
Propaganda für die Vereinigten Staaten von Eur"?

Genf, 6 . Mai . (Eigener Funkdienst .) In Genf wurde
internationale Studenten-Union gegründet , die an allen
chulen den Gedanken der Ver . Staaten von Europa propaö' »

£,
will . Das Ehrenpräsidium hat Albert Thomas , der ^
sitzende des internationalen Arbeitsamtes in Genf, über»
men . Zu Ehrenmitgliedern der Union wurden für § e»
land Breitscheidt , Dr. W i r t h und Heinrich M a » »
nannt.

Gerichtliches Aachspiel zur SeparatifienherrM^
Mainz, 5. Mai. In zweitägiger Verhandlung besch»9^

sich das hiesige Schwurgericht mit einer Anklage gege»
vorbestraften 30jährigen Fuhrmann Heinrich Kinfer , vo» ggg
Er ist beschuldigt, bei den Separatisteuunruhen im Oktober
zwei Menschen vorsätzlich getötet zu haben . Der AngeO ^ x,
der damals der „Separatistenarmee" angehörte , soll eine»
beiter 'und einen 16jährigen jungen Mann erschoßen ^ se'Er bestreitet jede Schuld . Während eine Anzahl Zeugen
gesehen haben wollen , wie er mit einem Karabiner ha »
sagen andere Zeugen aus, daß Kiefer zu dieser Zeit a» jyi
anderen Stelle „Wache" gestanden habe . Das Urteil n»
Laufe des heutigen Tages gefällt werden .

Die Gründung der deutschen Akademie t
München , 5 . Mai . Im Rahmen der Festlichkeite» .^ g

Eröffnung des Deutschen Museums vollzog sich heute w
in der großen Aula der Universität München der Grün »"

J(|j
alt der Akademie zur wissenschaftlichen Erforschung
Pflege des Deutschtums in Anwesenheit eines groben ^ zlsi
hervorragender Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens
Ehrengäste nahmen an der Feier teil die Mitglieder de» ^ 5
rischen Staatsregierung , Vertreter der Reichsregieru»»

gjc-
der deutschen Länder , sowie der österreichischen Bunde »
rung . Namens des am Erscheinen verhinderten Reichs pie
sters des Innern llberbrachte Staatssekretär Zwerge'
Wünsche und Grübe des Reichskanzlers und der Reich „ 0»
rung . Er wies in seiner Rede auf die Bestrebunge » .^ s,H
Ranke , Grimm , Gustav Frcytag und Paul Heyses bin, »
schon in einer Zeit, als die politische und wirtschaftuw ^ ^ y-
heit in Deutschland noch fehlte, schon mit dem Plan der jAs-
dung einer Deutschen Akademie getragen hätten. Die
regierung begrübe es, dab dieser Gedanke nunmehr ne
genommen worden sei . . »„ ntA

München , 5. Mai . Um 2 .25 Uhr trafen die beiden
Großflugzeuge mit den Herren der Regierung und de >: Zf)t?
hier ein , und zwar Reichskanzler Dr. Luther , Reichsveft ^jgi
minister Krohne , Reichstagsvräsident Lobe , der Staatsp „£ fl.
im Reichsministrium des Innern Schultz, Staatssckre
D . Wallraf und vom Finanzministerium die Regier»»»
täre Lotholr und v . Manteufsel, der Senator von
Rebelthau, der bayrische Gesandte v . Preger, Minlste , £jchS

<
dcnt a . D . Graf Lcrchcnfeld » der Regierungsrat der „
kanzlet Wienstein, sowie die Herren Direktoren Dr . se*
Esell und vier weitere Pressevertreter. Die Herren D- ot f>c»
Reichskanzlei wurden in einem Zelt in den bayrischen ^ size >'
u . a . von den beiden Bürgermeistern der 'Stadt , dem T-ng *»'
Präsidenten und dem Ministerialdirektor Dr. Piep em»' ^ 0
— Die Kavelle der Landesvolizei spielte bei der
den bayrischen Präsideutenmarsch und Deutschland , ^
land über alles .

v
i
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®er Kamps gegen die kommunistische Verschwörung

in Bulgarien
. Sofia , 5. Mai . Bei einem Fluchtversuch wurde in Burgas
^ Kommunistenverschwörer Reschow erschossen . Eine zehn-

^>ge Kommunistenbande versuchte die Eisenbahnbrücke bei

^
s'eI in die Lust zu sprengen. Das geplante Attentat wurde

die Abwehr vereitelt . Die Täter wurden in die Flucht
Eschlagen . —. Das Todesurteil gegen den Kommunisten Dimi -

Todorow wurde voll st reckt .

Amerika gegen die Verwendung von Giftgasen
ittt S . Mai . In der allgemeinen Aussprache auf der
^ Nationalen Konferenz für die Kontrolle des Waffenhandels‘«tte der Vertreter der Bereinigten Staaten , Burton , datz

Mittwoch » den 6. Mai 1925
die amerikanische Delegation zahlreiche Zusatzanträge einbrin -
gen werde , von denen sich die wichtigsten auf die Kontrolle des
Handels mit Giftgasen beziehen werden , veren Verwendung
den modernen Krieg immer barbarischer gestalten würd^

Amundsen reisefertig
Nach einer Kopenhagener Meldung des „Hamburger Frem¬

denblattes " berichtete Amundsen drahtlos aus Kingsbay ,
datz die beiden Flugzeuge seiner Polarexpedition jetzt startbereit
seien . Di « Witterungsverhältnisse seien günstig . Die beiden
Hilfsfahrzeuge der Expedition fahren heute nach Norden , um
einen geeigneten Start - und Landungsplatz entweder am Eis¬
rande oder auf Fjordeis zu suchen . Sobald dieser gefunden sein
wird, werden die Flugzeuge folgen . Der Abflug von KingSbay
nach dem Startplatz wird der eigentliche Probeflug sein . Wenn
keine unvorhergesehenen Ereignisse eintreten , beabsichtigt
Amundsen am Mittwoch der nächsten Woche zum Nordpol¬
flug zu starten ,

■

Briefkasten Ser Redaktion
Hohenwettersbach . Ja , es ist möglich.

ea # «. aete Zeile»« Weretta dleFrle .
eget fttäe

Rai?. Ä Vereinsanzeiger
lvcrgnügunsSanzeigen finden unter diese» Rubrik tu de» Regel

oder werden rum ReNvmeu -eileupretS berechnet ).

Karlsruhe.
Touristenverein „Die Naturfreunde "

, Be, . Gruppe Mühl,
bürg . Heute Mittwoch abend 8 Uhr Zusammenkunft im Ver¬
einslokal „zum Hirsch " mit Bericht Wer die Gaugeneralver -
sammlung in ' Freiburg . Die Jugend beteiligt sich daran . 2961

Arbeiter - Sängerkartell . Donnerstag abend MB Uhr in der
Wirtschaft „Unter den Linden "

(Kaiserallee Ecke Aorkstratze)
Kartellvcrsammlung . Da sehr wichtige Tagesordnung , müssen
alle Vereine vertreten sein . Der Vorsitzende.

Schon die ältesten Kulturvölker
kannten den Wert der Haarpflege.

AUXOLIN
HAARWASSER

F.WOLFF & SOHN - KARLSRUHE
Prols die Flaeche Mk. 2 .— und 3 . —

Konkurs-Ausverkauf
Das gesamte Warenlager

Sport - Beier Inh . Wilh . Blicker , bestehend inSport -
i 6n Bekleidung wird ab Samstag , den 3 . Mul ds . Ja . ,

pj^ tiaden Kalser . traBe 174 , zu bedeutend herabgesetzten•*aen ausverkauft . Der Konkursverwalter .

Pfalutl,

5<inD.
Nudeln
30

d'dau
Nudeln

^>er-Sand-INudeln
gEier.
Körbchen
?aden-
Nudein

Suppen-
Anlagen

loags-anrslgg.
Hiermit allen Verwandten , Prenn -

den und Bekannten dle traurige
blitteilung , daß unsere Uebe Boebter .
Schwester und Braut 2952

Elisabeth
im Alter von 19 Jahren nach langem ,
schweremLeiden sanft entschlafen ist

Karlsruhe , den 6. Mai 1926.
Die trauernden Hinterbliebenen ;

Familie Romacker
Wilhelm Wacker.

Die Beerdigung findet Donners¬
tag nachmittag Vs* Uhr statt .

Trauerhaus : Luisenstraße 93.

Schwavz - Woiß
Bitte beachten Sie meine Schaufenster

Stvumjpt -Viosoi ?
Kaiserstr . 153 Fernruf 740

2968

Bei Schoppen
Haarausfall Ist das
wirksamste Mittel
äohwefelpomade -

Phllodermine
H Relchard , Engel -
Drogerie , W erderpl 44 ,
Drogerie Dehn , Nacht '.
Inh . Karl Hott , Wh -

ringerstraße 65.

Flechten
in drei Tage »
geheilt durch
Persta - Salbe .
1 Dose SH. 3 —
srank.BeiSiicht-
ersolg Geld zu¬
rück. „ Brema "
G.m .b .H.Stutt -
gart 23, Wei¬
marstraße 41.

Drogisten «

Lehrling
per sofort gesucht .
Offerten unter Nr . 2942

au da- Bolkssreundbüro
erbeten .

Ralerlehrling
gesucht .

Dold Ä Wagner ,
Mühlburg . Rheinstr . 73.

"Sl . Mdchm
sofort gesucht . 2963
Restauration „Zur Au ",

Augartenstr . 45.

“Der ATA-Cnget ist vergnügt ,Weil seine Arbeit- nur so fliegt.Jn heller (Treude ruft er aus :
ATA gehört in jedes Haus !
ATA tatst # einiat affest

mMM/mM/lttlMMMMHIIMIMUttMt.

E

Nächste Geld-Lotterie &
4 S OOO ,

off
Hnnstan7 — 1 Bicher Preis 3M. Porto

unTh . ,,L »n Ziehung 11 Lose u . Liste
Hociiiiousenep^22. v. 25. so 30 ^
flffanhiinnan Zieh . Preis l . Jl . Porto u. liste
UllullUul flo

"
15 .V . 25. llLos . lOdt . SOPfennig .

Sofort Gewinnauszahlung
“ tS :

J WlirmOP Lotterie- Mannheim
> ulill IIICI , Unternehmer O 7, 11.

Del allen LosverHautssteiien EW

Zwangsversteigerung .
Donnerstag , den 7 . Mai 1925, nachmittags 2 Uhr

werde ich in dem Pfandlokale , Steinstraße 23, hier,
gegen bare Zahlung im BollstreckungSwegeöffentlich
versteigern :

1 Schreibmaschine (Archo ), etwa 15 Kilo Pack¬
schnur und 77 Tausend Zigaretten . 2960

Karlsruhe , den 5. Mai 1925 .
_ Strang , Gerichtsvollzieher.

Arbeitsvergebung .
Zum Neubau von 4

Wohnhäusern an der
Maihh - und Ritterstraße
find

1. Steinhauerarbeiten
gelbe? oder grünes
Material ) ,

2. Sisenbetonarbeite « ,
3 Zimmerarbeiten

zu vergeben. Vordrucke
können beim städt. Hoch¬
bauamt , Leopoldstr. 10/12,
Zimmer Rr . 20, abgeholt
werden . Die Angebote
sind daselbst bis Freitag ,
den IS . Mai 1935 ,
vormittags 10 Uhr ein¬
zureichen. 934

Karlsruhe , 4. Mai 1925.
Stäbt . Hochbauamt .

Zwangsversteigerung
Donnerstag , 7. Mai

1398 , nachm. 2 Uhr ,werde ich tti Karlsruhe ,
im Pfandlokal . Steinftr .23

egen bare Zahlung im
wllstreckungSwegeösfent -

ltch versteigern :
125 Stück Herrenhemden,

lOSchlasanzüge , 1 Bücher¬
schrank , 1 Schreibmaschine,
2 Warenschränke, 1 Käfig
mit 20 Kanarienvögel .
1 Büfett . 29P 3

Karlsruhe , 4 . Mai 1925 .
Stapf , Gerichtsvollzieher.

Jüngerer 479

Malergehilse
lesncht . Derselbe kann
ich auch in der Auto-
Lackierung auSbilden.
Wilhelm Kuppler

Maler - und Lackiermeister
Ettlingen , Rheinstr . 16.

Mslarlehrltrig
gesucht

Lorenz Graf , Maler -
gefchäft , Rüpvwrrerst r. 24a

Wohvimgstlwsch!
Geboten : 2939

Schön « 8 - Zimmer und
Küche in Hagsseld .

Gesuche ;
8 Zimmer und Küche

in Karlsruhe .
Off. unt . Nr . 2939 an das
Bolkssreundbüro erbeten .

KiiidwWte »-
oerein

sucht für seinen Kinder¬
garten schönes freundliches

Zimmer
möglichst mit Gartenbe¬
nutzung. Gest . Zuschriften
unter Sir. 2962 an daS
Bolkssreundbüro erbeten

aller Art , auch ganze
HWhaliWen

kaust jederzeit **<*
D.G «tmanu,Rudolfstr .l2

Guterhaltener

Sasherdtisch
zu kaufen gesucht , (emall.
od . gestrichen ) . Angeb. unt .
K .E . an das Volksfreund-
büro erbeten .

Schneider
gesucht.

Großstückarbeiter sowie
KleinstückarbeitersürKon -
fektion sofort gesucht . ns ,
Alees & Löwe
, « aisxrftratze 4« . '

Zahle bar
dann taufst DnMIlifll

Herrenräder 11 0.41 Damenräders °r. 1204
mit Bereifung uud Torpedonabe

%
mentei , scnmuctie , Ketten, Pedale , QiocKen , Grille , Laternen ,

und sämtliches Zubehör billigst

Karlsruhe ! . B. Kaiserstraße81

Wir sind jetzt unter Nr.

9507 und 95CS
an das Telefonnetz angeschlossen

Färberei Printe
Chemische Waschanstalt

gagr . 1846

Filialen in allen Stadtteilen ^ — . •

Abholung und Zustellung auf Wunsch.
294J

Schreib » u . Räh -
4V9 r maschlnen -Repa .
ratnren ? 2301

Werderplatz 4« .

Herrenrad
oMnahmsweise billig zu
verkaufen. 2780

Waldstr . 8 , Bnrkert .

Kinderwagen
lKastenwagen!, gut erhalt .,
billig abzugeben : Uhland -
straste 19 IV lks. 21,44

3itumermann
übernimmt sämtlZimmer -
arbeiten : Hoch-, Um » und
Treppenbau , Auto -Gara¬
gen nach allerbilligsten
Berechnungen. 2752

Werderstr . 7« , 1. St . r .

Rohrstühle
werden dauerhaft gestocht ,
u. repariert . Joseph Reis ,
Stuhlflechterei , Lnisen -

straße 4« . 2600

Ottlinger Anzeigen .
Die Vertilgung der Maikäfer Petr .

Für das Einsammeln und Abliesern von Mai -
käseru setzt die Stadtgemeinde eine Belohnung von
5 Pfg . pro Liter aus . Die Ablieseruna der Maikäser
erfolgt im städt. Gaswerk hier, vormittags - —12 Uhr
und nachmittags 1—4 Uhr, wobei d,e Belohnung
sofort zur Auszahlung gelangt .

DaS Abschütteln der Maikäfer ist nur im Wald
lestattet, die Bäume müssen dabei geschont werden,
.nSbesondere ist es nicht zulässig mit den Füßen gegen
die jungen Bäume zu stoßen . An den Obstbäumen
aus dem Felde ist das Abschütteln von Markasern
verboten . Zuwiderhandlungen werden bestrast.

Ettlingen , den 4 . Mai 1925. 932
, Der Bürgermeister .

UMtzdrsMeGdMmendW
im HdMhdlt

spricht am kommenden Donnerstag , 7 . Mai ,
8 Uhr abends und am Freitag , 8 . Mai ,
4 Uhr nachm ., in der Städt . Festhalle ein

Herr Kley
Erläuterung der GaSapparate .
Unterrichtung in der praktischen An¬

wendung .
Großes Schaukochen und Backen (Kost¬

proben .
Ausstellung von Gasapparate » im große «
Festhallesaal am « . 7 . und 8 . Mai , von

19 Uhr dorm , bi« « Uhr nachm .
— Eintritt frei ! —

Zu allen Borsührungen laden wir er¬
gebenst ein. 933

Ettlingen , den 4. Mai 1925.
Städt . Gaswerk .

Rastatter Anzeigen .
Gewästerschau am Obrrndors -Rastatter Ge¬

werbekanal im Jahre 1938 vetr .
Die diesjährige Gewästerschau am Oberndors -

Rastatter Gewerbelanal für die hiesige Gemarkung
findet am Freitag , den 29 . Mai ds . IS ., vormittags
11 .20 Uhr mit Zusammenkunft an der oberen Ge-
markungSgrenze statt.

Die Werkbesttzer , Uferanstößer und sonstigen
Interessenten werden hiermit zurTeilnahme eingeladen

Rastatt , den 29. April 1925. 935
^ ~

Der ObkrbürLtzrmeister,

Klischee 1»
liefertjn eBenrfusfährunfen .
HUstheê nftdttZithhom
KarljTVfiej B)erÜerjtr, 81

ChdlfeliNMS
neu , gutgearb . v . asM .an
Köhler , Schützenstr. 38

Brdch-
MWkoni
Pld . 40 « fg.

Eier-Mch-
Mndknrnni

80«-.
SMOM

feinste HartgrieS -
ware

% fb . 55 Pfg.
- 2943

Eier»
and Eier-
MnMrnni

offen
und in Paketen
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Von

Freitag
1 . Hai

bis

Samstag
9 . Mai

(elnschl.)

Kaiserstraße 27
Kaiserstraße 68
Kaiserstraße 134

erhalt jeder Käufer in unseren Filialen
Karlsruhe

1

Kaiserstraße 243
Roonstraße 1
Mühlburg , Rheinstr . 34 b

als

Gratis -Zugabe
1 Kostprobe Schokolade

beim Einkauf für 1 Mark (Zucker ausgenommen)

1 schöne Kaffeedose (Mteuber mm.-
beim Einkauf von 1 Ptund KaHee

Wir empfehlen:

Kaiser ’s Kaffee m. 2.60, 3.00. 3.40, aso, 4 .20, 4.60
T/ »#» ff- Mischungen für verwöhnteKaiser s iee , Zungen

Kaiser ’s Kakao das pfd . Mk. o.so bis i .«>
Konsum-Kakao das Pfd. Mk. 0.60

KaiSer ’S Schokolade inallenPrelslagen
KaiSer ’S DOHbOHS einfach und gefüllt,

Rocks, Fruchtfondants , Karamellen etc.

Kaiser ’s feine Backwaren :
Keks, Printen , Spitzkuchen etc.

Für Küche und Haushalt :
Kaiser’ s ausgezeichnet . Malz- u . Getreldekaffee
erstkl . Konserven, Teigwaren, Reis , Hülsenfrüchte, Zucker,

Südfrüchte, Salatöl, Margarine etc. 44b

Kaiser ’s
Kaffee - Geschäft
Europas größter Kaffeerösterei -Betrieb
Kakao -Werke — Schokoladefabrik

Zucker - und Backwarenfabrik
Kaffee -Großröstereien und Malzkaffeefabrikenin

Viersen , Dülken,
Spandau,Breslau,Hellbronn , Saarbrücken u.Basel

Ueber 1000 Filialen
Kaffee -Import Tee -Import

ffahnftucti

ISmH
2855

Amerikanische

HlWsWI
Pfund 90 *

Kalifornische

Aprihosku
1 30

Mk.

1 60
Mk.

- 2945
Kalifornisch « ,

Pfirsiche
und

Birnen
ISO

Mk.

1 scnuiarzMiaifl - ciuD Karlsruhe, i
Sonntag, den 10. Msi 1926, nachmittags4 Uhr , findet in den Räumen __= „Zur Walhalla" Augartenstr . =

unser

Frühlings -Fest
niHiiHMiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiimumiHimiiiiHiiiiiiinniHi

mit Ball
statt , wozu wir unsere verehrlichen
Mitglieder mit Familienangehörigen,sowie Freunde und Gönner freund!
einladen. Die Räume sind dem Feste
entsprechend ausgeschmückt und

5 werden allerlei Volksbelustigungenstattfinden .
Der Vorstand . <«.

Eine größere Anzahl
« A.

auf Krastbetrieb zum sofortigen Eintritt
gesucht . Arbeiterinnen , die bereits aus
Windjacken und ähnliche Artikel gearbeitet
haben , werden bevorzugt .

Vorzustellen täglich zwischen 8 und 9 Uhr.
Arbeitsbuch mitbringen . 2955

; ß. Rifgen , Markgrafenstr . 24

,523 %
«erichwlndeo meist fetz»

schnell.wenn maoLenSchoun»
von Lsestor ' » Pileil *
Medlilast - Sill , atcntlS
«tntro Ju«n Uf)l Schaum erst
morgen» abwalche» und tull
ZMkaob-Crta « nachstcelch .
• roftartigt Bietung , von
raufende » iestLtigt . Zn aller,
Apoideten, Drogerien , Par »
sümerte- u. Frlleurgrichrsten .

Ladisches
LandestheLter
Mittwoch , den « . Mai

192S , 6 22. Theater .
Gemeinde 1701—2000

2701—3100

? eer Ggnt
Ein dramatisches Gedicht
in 5 Akten (iS Bildern ) von
Ibsen . Musik don Grieg .
In Szene gesetzt v . Baum¬
bach . Musikalische Leitung ;

Schwcppe.
Personen :

Aase Noorman
feer Ghnt Bürkner

olveig Murhammer
Der Hargstadtbauer

Kienschers
Ingrid Scheinpflug
Der Bräutigam Müller
ASiack > Beug

Der Dobre-Alte Herz
Ein grüngekleidetes Weib

RassÖ
Der älteste Hostroll

Gemmecke
Anitra Element
Begriffenseldt Höcker
Ein sremder Pasiagier

Dahlen
Der Amtmann Kienschers
Ein Knopsgießer Trenck
Eine magere Person

Gemmecke
Ans . SMhr . End .g.IlUhr .

Preise : 931
Sperrsitz I . Abt. 4.80 Ml.

in allen modernen Bindungen und Farben

in grösster Auswahl und
. billigsten Preisen

beipheimer & Nende
v .

Sdiulranjcn
6d)ulmopfn

gute Qualitäten , billigste
Preise 2637

Kvfferhaus
CI Lämmle Ci
ul Kronenstr. ul

Schokolade
ftahao

Lozioldemw. Pariei Karlsrshk
Mittwoch , de« 6 . Mai , abends 8 Uhr , im

Gartensaaie deS „Friedrichshof " i9,‘

Haupt - Versammlung
mit Bortrag deS Genossen Dr . W. Angler über :

Ergebnis und Folgen der
Reichsprästdenkenwahl .
Die Genossinnen und Genossen werden zu zahl¬

reichem Besuche freundlichst eingeladen .
Der Borstand .

»!W

Musikverein „Harmonie“ (
1 " 111 " 1 . . H

Samstag , den 9. Mai 1925 , |' abends 8 Uhr 1

Frühlings- Ball (
in der Festhalle . Z

I Eintritt für Mitglieder 1 Mk. ; Nicht- I
8 mltglieder 2 Mk. zuzüglich Steuer W

und Einlaßgebühr. g
tiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiuimimiiiiiiii

Abfall-Späne
vorzügliches , billiges Anfeuer-Holz hat
laufend abzugeben. Zentner 50 Pfg .

ab Lager. Abgabe nur ab Lager.

Durlacher Allee 58 :: Kaserne Gottesaue

Druckarbeiten aller Art liefert die Buch¬
druckerei „ Volksfreund - ,

Luisenstraße 24.

3847

Der Flug
nm den Erdball

Eine spannende, interessante Reisegeschtcb 46

„Von Paris Ws
" “ A

In der Hauptrolle : Ellen RiChtCT *

Felix der Kater
Groteske

Felix will znm Zirkus

N . Hotheis s Sohn
liefern prompt und billig

* * KOHLEN , KOKS * %A BRIKETTS, HOLZ ABRIKETTS , HOLZ
Nur erste Qualitäten.

Büro : Westendstraße 24, Telephon 1928
und Stelanlenstraße 29, Telephon 4792

25»

KAFFEE BAUER
Heute Mittwoch, 8Vi Uhr abends

Großes Sonderkonzert
der verstärkten Kapelle .

Aus dem Programm:
Festouverture . Lassen
Fantasie aus der Oper Manon Massenet
Pucciniana, Fantasie . . . . Mehden
Romanze \ Goltermann
Capriccio / tQr tj6U0 • • Schmalstich.

Sollst: MAX NERMESAN.

Garten - Terrasse
eröffnet . =

Heute Mittwoch Abend 2965
Fortsetzung des wegen Eintritt der
SohlnBstnnde abgebrochenen Ent-

scbeldnngskamptes ,Max Steinke gegen Gocksoh
Meister v. Pommern Meister v . Breslau

Tornow geg. Schachschneider
Champ.v.Finnland Amateur-Weltmeist.

Der grosse EntscheidungskampfBlllcau gegen Schulz
Nordd. Meister Meisterv. Hamburg

Tüchtige Säckenciherinnen
nur geübte und solche, die schon in ähnlichen

Betrieben waren , sofort gesucht .
David %m% Karlsruher Sackfabrik

Gerwigstratze 10 . £K0

Kattfornische

Pfd.

Psd.

90/100

36
80/90

42

Pfd .

70/80

5 2 w-

BiruschM
Psd. 35 K

KaUfornlsch ^

MWßllst
Biund 60 «

80
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